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 Seit unserem letzten Jahresbericht 
von 2011 ist viel Zeit vergangen. Uns ha-
ben in den letzten neun Jahren vor allem 
zwei Themen besonders beschäftigt: In-
tegration von Mädchen* und Frauen* mit 
Migrations- und Fluchtgeschichte sowie 
Inklusion.2 Zu diesen Themen haben wir 
verschiedene Projekte und Konzepte 
entwickelt. Die Ergebnisse daraus haben 
wir in Projektberichten, Handouts und 
einer Methodenmappe veröffentlicht. 
 Weitere Jahresberichte, die das ge-
samte Spektrum des BellZetts beleuch-
ten, wurden in diesem Zeitraum nicht 
erstellt. Aufgrund einer großen Nachfra-
ge an Gewaltpräventionskursen, Verän-
derungen im Team und längerfristigen 
Krankheitsausfällen mussten wir unsere 
Ressourcen auf unsere Kursangebote 
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bündeln. Seit 2018 ist das BellZett perso-
nell (wieder) gut aufgestellt, sodass wir 
Ihnen und Euch nun den Jahresbericht 
vorlegen können, was uns sehr freut.
 Unsere Arbeit wäre nicht möglich 
ohne unsere treuen Fördererinnen, die 
das BellZett nicht nur finanziell, sondern 
auch ideell mit Herzblut unterstützt ha-
ben. Ob als Förderfrau*, als Referentin*, 
als Kursteilnehmerin*, als Besucherin* 
unserer Veranstaltungen, als Kundin* 
auf dem Weihnachtsmarkt, oder als 
Trommlerin* der LesBenitas. Ob finan-
ziell und/oder durch ehrenamtliche Tat-
kraft – wir wollen Euch ganz herzlich für 
Euren Einsatz danken! 
 Und nun zum Bericht. Wir wünschen 
Ihnen/Euch viel Spaß beim Lesen!

Liebe*r Leser*in!1

1 Wir machen in diesem Bericht 
Gebrauch von Gendersternchen. 
Das * ist ein Symbol dafür, dass 
es mehr als zwei Geschlechter gibt 
und ›Mädchen‹ und ›Frauen‹ sozial 
konstruiert sind. 
2 Die Theorie und Konzepte von 
Inklusion bzw. Integration sind völlig
unterschiedlich, widersprechen sich 
teils. Heute setzen wir uns für einen 
erweiterten Inklusionsbegriff ein, der 
unterschiedlichste Mädchen* und Frauen* 
als Individuen (an-)erkennt und stärkt.
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 „Wir bewegen und gestalten Gesell-
schaft“. Das ist seit 2012 in unserem Leit-
bild verankert und gilt auch heute noch. 
Mit einem Mix aus Achtsamkeit und 
Kraft, persönlichem Engagement und 
fachlicher Expertise sowie Kompetenz 
arbeiten wir nun schon seit 36 Jahren 
beständig daran, die Gesellschaft durch 
die Förderung Einzelner – insbesondere 
Frauen* und Mädchen* - ein Stückchen 
besser zu machen. Dabei entwickeln wir 
uns kontinuierlich weiter, um den sich 

ständig verändernden Lebensbedingun-
gen in der Gesellschaft zu begegnen und 
nachhaltig Wirkung zu erzielen. 
 Unsere Angebote richten sich seit Ver-
einsgründung in 1984 explizit an Frauen* 
und Mädchen*. Da Geschlechter sozial 
konstruiert werden, heißen wir all die-
jenigen in unseren Kursen willkommen, 

die sich als Frau*/ Mädchen* definieren. 
 Wir haben die Vision einer gewalt-
freien Gesellschaft, in der alle Menschen 
selbstverständlich frei und gleichgestellt 
leben, ungeachtet ihres Geschlechts, 
ihres Alters, ihres kulturellen Hinter-
grunds, ihrer sexuellen Orientierung und 
ihrer sozialen Herkunft und mit all ihren 
unterschiedlichen geistigen, psychi-
schen und körperlichen Fähigkeiten. 
 Um dieser Gesellschaft Schritt für 
Schritt näher zu kommen, arbeiten wir 

an einer nachhaltig wirksamen 
Gewaltprävention basierend auf 
drei Säulen: Neben der persön-
lichen Stärkung der Kursteil-
nehmerinnen gehören auch die 
Einbeziehung und Qualifizierung 
des Umfeldes und die politische 

Arbeit und Vernetzung dazu. Um zu ver-
anschaulichen, wie wir von einzelnen 
Aktivitäten auf einen gesellschaftlichen 
Wandel schließen wollen, greifen wir in 
diesem Jahr erstmals auf die Methode 
von Phineo3 zurück, die in der folgenden 
Wirkungsgrafik visualisiert ist.

Vision & ansatz  

 Seit nunmehr 36 Jahren treibt uns die-
se Vision voran und wir haben uns zu 
einer Fachinstitution für gendersensible 
Gewaltprävention und Bewegung ent-
wickelt. 2019 haben wir 35 Jahre Bell-
Zett gefeiert, und weil wir Wei-
terentwicklung großschreiben, 
möchten wir diesen Jahresbe-
richt dafür nutzen, unsere Arbeit 
des letzten Jahres zu reflektieren 
und die Richtung für kommende Projekte 
vorzustellen. 
Phineo ist ein anerkanntes Zertifikat zur 
Messung von Wirkung und wird von 
vielen Stiftungen angefragt. Die Wir-
kungsgrafik hilft dabei, die einzelnen 
Schritte zwischen Handlung und Wir-
kung zu verknüpfen und erfüllt außer-
dem die Funktion des roten Fadens in 
diesem Bericht. 
 Wir wollen Sie/Euch mitnehmen in 
die Welt des BellZett, indem wir zuerst 
die gesellschaftlichen Probleme (Kapitel 
2) beschreiben, die uns am Herzen lie-
gen, und darauffolgend unsere Ansätze, 
um diese Probleme wirksam und nach-
haltig anzugehen (Kapitel 3). Unsere kon-
kreten Leistungen mitsamt allen Kursen 
und Projekten (Kapitel 4) des letzten 

Jahres, sowie im nächsten Schritt die 
intendierte Wirkung auf direkte und in-
direkte Zielgruppen dieser Projekte be-
schreiben wir in Kapitel 5. All das wird 
um einiges deutlicher beim Betrachten 

der Phineo Wirkungsgrafik sowie in den 
Erfahrungsberichten unserer Mitarbei-
terinnen und zwei Vorständinnen, in de-
nen sie über ihre Arbeit und dessen Wir-
kung reflektieren (Kapitel 6), und die sich 
im gesamten Bericht wiederfinden. Hier 
wird auch die Qualität unserer Angebote 
und Arbeit deutlich.  
 Daran anschließend geben wir in die-
sem Bericht einen Überblick unserer 
Organisationsstruktur (Kapitel 7). Am 
Organigramm werden auch die Verän-
derungen, die unser Verein im letzten 
Jahr geprägt haben, sichtbar. Insbeson-
dere die Gründung des Fördervereins, 
als neues unterstützendes Organ im 
Fundraising! Einen Überblick über unse-
re Vernetzung und Partner*innen findet 
sich im 8. Kapitel.

gegenstand des berIchts

1
1.1

1.2

3 Vgl. phineo.org/wirkungsanalysen

https://www.phineo.org/wirkungsanalysen
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das 
gesellschaftliche

problem

2

 Um Dinge verändern und verbessern 
zu können, brauchen wir zunächst einen 
Blick auf die Probleme. 
 Unsere Kernthemen im BellZett sind 
Schutz vor (sexualisierter) Gewalt unter 
anderem durch Bewegung, Achtsam-
keit und Selbstbehauptung von und für 
Mädchen* und Frauen*. Die Ursachen 
und Probleme von Gewalt sind vielfältig. 
Die Betroffenheit und Auswirkungen von 
Diskriminierung und Gewalt vor allem 
bei marginalisierten Gruppen sind ver-
hängnisvoll. 
 Wir sind froh darüber, dass nach Jahr-
zehnten der öffentlichen Ignoranz end-
lich wieder über Gewalt - insbesondere 

Sexismus und Rassismus – gesprochen 
wird. Wir halten es für unabdingbar, auf 
die Phänomene, Funktionen und macht-
vollen Auswirkungen dieser struktu-
rellen Probleme zu gucken. Auf Basis der 
wissenschaftlichen Analysen diskutieren 
und bearbeiten wir im BellZett die Im-
plementierung (hetero-)sexismus- und 
rassismuskritischer Konzepte für die Be-
reiche von Kinder- und Jugendschutz bis 
Förderung älterer Frauen*; Opferschutz, 
Kultur & Sport und entwickeln Lösungs-
ansätze mit. 
 Dies tun wir aus unserer Perspektive 
als feministischer (bisher überwiegend 
weißer4) Verein.
 In den letzten Jahren ist erneut dra-
stisch deutlich geworden, dass gleich-
berechtigte Teilhabe und Schutz vor 
(sexualisierter) Gewalt lange nicht 
selbstverständlich sind.
 Im Folgenden werden wir exempla-
risch anhand von Beispielen aus un-
serem Vereinsauftrag auf die Problem-
stellungen schauen. Das heißt, dass 
damit längst nicht alle gesellschaftlichen 
Problemfelder benannt und abgedeckt 
sind, in denen wir noch Nachholbedarf 
sehen.5

Das BellZett wirkt satzungs-
gemäß in den Bereichen:

2.1 
kInder- und

 Jugendschutz

2.2
förderung 

äLterer frauen* 

2.3
opferschutz

2.4
kuLtur &

  2.5
sport

Fit & Stark für 100, ©K. Inger, BellZett

4 Der Begriff Weiß wird hier nicht im Sinne einer (Haut-)farbe genutzt, sondern bezieht sich 
als politisches Statement gegen Diskriminierung von black people of color. Als wissen-
schaftliche Kategorie nimmt der Begriff weiß eine critical Whiteness Sicht auf und fordert 
die eigenen Privilegien, Machtverhältnisse in Organisationen und Ein- und Ausschlüsse 
kritisch zu hinterfragen und zu verändern.
5Wen den aktuellen Stand zur gleichberechtigten Teilhabe in Deutschland interessiert, dem 
empfehlen wir den ersten & zweiten Gleichstellungsbericht der Bundesregierung. Kosten-
loser Download über: www.gleichstellungsbericht.de
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 Die Corona Pandemie verdeutlicht 
uns, dass traditionelle Geschlechterste-
reotype, die längst überwunden gedacht 
waren, wieder her-
vorgeholt werden. 
Denn mehrheitlich 
Frauen* überneh-
men Betreuungs-
arbeit in der Fami-
lie und stecken im 
Beruf zurück. Kin-
der- und Jugend-
liche bekommen 
so problematische 
und ungleiche Rol-
lenbilder vermit-
telt. 
Die Pandemie 
wirkt sich auch 
auf die psychische 
und physische Ge-
sundheit von Kindern und Jugendlichen 
aus. Der (Kinder-)Schutz etwa vor se-
xualisierter Gewalt - insbesondere von 
Mädchen* und Frauen* - konnte in der 
Zeit des Lockdowns nur unzureichend 
gewährleistet werden, weil Institutionen 
ihre Programme aussetzen mussten.
 So fordert auch die BAG Mädchen*-
politik in ihrer Stellungnahme „still*

2.1 

aktueLLe 
geseLLschaftLIche 
probLeme Im 
kInder- und 
Jugendschutz

loving*moving*girls“ die Einhaltung und 
Förderung der Grundrechte, insbe-
sondere von mehrfach-diskriminierten 

Mädchen* ein: 
„Mädchen* und 
junge Frauen* 
müssen sich be-
wegen dürfen, 
sich zeigen kön-
nen … Sie müssen 
ihre Geschichten 
erzählen können 
oder schweigen, 
… und wenn nötig, 
darauf vertrauen, 
dass sie Hilfe er-
halten.“ Das Bell-
Zett leistet hier 
wertvolle Arbeit. 
W e n D o - A n g e -
bote in Kitas und 

Schulen treten dem Bewegungsmangel 
entgegen und sorgen dafür, dass Kin-
der- Jugendliche sich wohl fühlen und 
gesehen werden.

vgl. maedchenpolitik.de/files/Dateien/PDF/
Stellungnahmen/BAG_M%C3%A4dchen_
politik_Stellungnahme_Corona_Pandemie_
Mai2020.pdf

2.2 

förderung 
äLterer frauen*

 Ältere oder gar hochaltrige Frauen* 
sind in unserer Gesellschaft (fast) nicht 
sichtbar bzw. werden unsichtbar ge-
macht und mit ihren Bedürfnissen aus-
geblendet.
 Ältere Frauen*(leben) werden de-
thematisiert, wenn beispielsweise von 
der Armut der Rentner gesprochen wird, 
wobei richtig wäre von der Armut der 
Rentnerinnen zu sprechen oder weiblich 
prekäre Lebenslagen im Alter explizit zu 
benennen. 
 Auch in Altenheimen fehlt es häufig 
an Konzepten, die das Geschlecht und 
geschlechtsbezogene Erfahrungen (wie 
sexualisierte Gewalt im Krieg) beach-
ten und berücksichtigen. Der Austausch 
unter Gleichaltrigen, Teilhabe an kultu-
rellen Veranstaltungen und Bewegung 
sind, teils kostenpflichtige, Bedürfnisse, 
die viele alleinstehende alte Frauen* sich 
nicht erfüllen können.

 Das BellZett engagiert sich explizit 
für diese Zielgruppe in „fit und stark für 
100“, durch eine Ausbildung als Gesund-
heitsbuddy und mit Angeboten für trau-
matisierte Frauen*. 

Was wir genau tun und wie das wirkt lesen 
Sie im Interview von Jutta Schade (Seite 22).

Durchschlagenes Brett. ©BellZett

https://www.maedchenpolitik.de/files/Dateien/PDF/Stellungnahmen/BAG_MC3%A4dchen_politik_Stellungnahme_Corona_Pandemie_Mai2020.pdf
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 Den Sexismus der Kultur- und Me-
dienbranche, welcher ausschließlich 
Frauen* trifft, zeigt Sophie Passmann in 
der Ausstellung von Joko & Klaas in ih-
rem Video „Männerwelten“ auf.
 Wir arbeiten als BellZett an diesem 
Thema, indem wir uns mit dem Phäno-
men einerseits auseinandersetzen, was 
nicht immer leicht ist, aber Hingucken 
ist nun mal die Grundlage, um anderer-
seits Gegenmaßnahmen zu ergreifen und 
sich gewaltfrei durch WenDo zu solida-
risieren und zu stärken. Wie es gelingt, 
schwierige Situationen durch Spiel und 
Bewegung leichter zu machen, zeigt das 
Interview (Mira Tkacz, Seite 24) und ver-
deutlichen Projekte „Position beziehen“ 
aus 2019 und seit 2020 auch das Projekt 
„#WirSindHier – Mädchen* behaupten 
sich digital“, wo wir WenDo mit Medien-
kompetenz verknüpfen.

 Im Bereich des so genannten Op-
ferschutzes bietet unsere Gesellschaft 
Frauen* und Mädchen* oder auch El-
tern vor allem Beratung, Prozessbeglei-
tung sowie Unterbringung in Frauen*- 
und Mädchen*häusern an. Dass viele 
dieser Plätze unsicher finanziert sind, 
ist seit vielen Jahren bekannt und wird 
politisch hingenommen bzw. expli-
zit so gestaltet. Gesellschaftlich wird 
das nicht nur akzeptiert, sondern häu-
fig umgekehrt sogar problematisiert, 
wenn beispielsweise Frauen*häuser und 
Mädchen*zufluchtstätten im Vergleich 
zu Männerhäusern in Konkurrenz gesetzt 
werden. 
 Das BellZett arbeitet bewegungsori-
entiert mit Frauen* und Mädchen*, die 
traumatisiert wurden. Dabei geht es 
NICHT darum eine akute Traumatisie-
rung zu therapieren (das tun andere), 
sondern vielmehr mit den Traumata zu 
leben und nach vorne zu schauen bzw. 
wieder Handlungssicherheit zu bekom-
men. 

Die Wirkung beschreibt in diesem Bericht 
Tina Blumberg (Seite 18)

2.3
opferschutz –

Wendo mIt 
traumatIsIerten

2.4 
kuLtur
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 Auch im Blick auf „unsere“ Branche, 
der gemeinnützigen Vereine des Sports, 
muss sich einiges tun und wir wirken 
gern daran mit, dass Mädchen*und 
FLINT6 besser gesehen und anerkannt 
werden. 
 Zwei unten genannte Beispiele aus 
2019 verdeutlichen, dass Leistung ab-
hängig vom Geschlecht sehr unter-
schiedlich bewertet wird und dass Sport 
häufig ausgrenzt, statt zu verbinden. Das 
dritte Beispiel verdeutlicht, dass trotz 
etlicher Bemühungen Bewegungs- und 
Sporträume immer noch keine Schutz-
räume, insbesondere für Mädchen* und 
Frauen* sind.

 1. Etwa die geschichtsträchtige Ent-
scheidungen des Internationalen Sport-
gerichtshof 2019, die ein Testosteron-
Limit für Läuferinnen vorsieht. Folge 
ist, dass ausschließlich Athletinnen wie 
Caster Semenya und LSBTIQ7-Personen  
massiv diskriminiert und ausgegrenzt 
werden, weil sie gezwungen werden 
sich entweder medikamentös einstel-
len zu lassen (Hormonblocker nehmen 
müssen) oder aus Wettkämpfen ausge-
schlossen werden. 

 2. „Wäre ich ein Mann, wäre ich jetzt 
deutscher Meister“ posteten im August 
2020 BVB-Handballerinnen auf Insta-
gram. Das geschah, nachdem männliche 
Handballer in der Pandemie als Tabel-
lenführer zum Meister gekürt worden 
waren. Und die Tabellenführerinnen 
(weiblich) leer ausgegangen sind. Auch 
hier wird deutlich: Handballfunktionäre 
unterscheiden zwischen den Geschlech-
tern und erkennen Erfolge unterschied-
lich an.

 3. Im Bereich der sexualisierten Über-
griffe in Sportvereinen gibt es bereits 
etliche Handlungsleitlinien und Qua-
litätsstandards. Wie notwendig diese 
sind und dass sie trotzdem häufig nicht 
geachtet, umgesetzt werden und daher 
nicht greifen, machte 2019 die Kampagne 
#Coach don´t touch me, die auf sexua-
lisierte Gewalt im Profiboxen hinwies, 
deutlich. 

 Diese Auswahl an Beispielen lässt 
erahnen, dass im Hinblick auf Gewalt-
schutz, Geschlechtergerechtigkeit und 
Anerkennung von Vielfalt auch im Sport 
noch „dicke Bretter“ zu bohren sind.
 Indem wir Mädchen* und Frauen* für 
Ungerechtigkeiten sensibilisieren und ih-
nen darüber konkret beibringen, wie sie 
sich wehren und durchsetzen können, 
arbeiten wir an der Vision eines (wirk-
lich) anerkennenden Sportes mit. 

Wie das konkret passiert lesen Sie in den
Interviews (ab Seite 18)

2.5 
sport

Handballerin Isabell Roch mit Bart, Screenshot von Instagram (@isabellroch)

6 FrauenLesbenInterNon-binaryTrans
7lesbisch-schwul-bisexuell-transsexuell-
transgender-intersexuell, queer
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 Mit diesen gesellschaftlichen Proble-
men vor Augen haben wir in 2019 vieles 
in Bewegung gesetzt. Im Folgenden 
möchten wir genauer darauf eingehen, 
wie wir uns auf den Weg gemacht ha-
ben, die Probleme in unseren Angeboten 
und unserem sonstigen Engagement an-
zugehen und zu Lösungen beizutragen. 

 Individuelle Persönlichkeitsstärkung 
durch Sport und Bewegung ist uns eben-
so wichtig, wie gesellschaftliche Teilha-
be von vielfältigen Kindern und Frauen* 
zu erhöhen, und das nicht nur im Sport. 
 Darum bieten wir speziell WenDo-
Kurse für verschiedene Zielgruppen an, 
ob für Mädchen* und Frauen* in Krisen, 
mit Migrationshintergrund, besonders 
junge oder ältere, oder für die, die auf-
grund einer Behinderung bestimmte 
Einschränkungen haben. Durch unsere 
Projekte und Kurse engagieren wir uns 
im Bereich Kinder- und Jugendschutz, 
sowie in der Förderung älterer Frauen*. 
Auch Opferschutz und Arbeit mit Trau-
matisierten ist hier ein präsentes Thema.
 Unser Ansatz reicht auch in den Be-
reich Gender, sexuelle und geschlechtli-
che Vielfalt, wo wir 2019 im Rahmen un-

seres Projekts „Trans*glücklich“ unsere 
eigenen Vorurteile hinterfragt haben und 
Möglichkeiten von WenDo-Angeboten 
für LSBTIQ*8-Jugendliche erforscht ha-
ben. 
 Mehr zu diesem Projekt steht im In-
terview mit Katja Kolodzig (Seite 19). So 
engagiert sich das BellZett für Mädchen* 
und Frauen*, die in unserer Gesellschaft 
mehr für ihre vermeintlichen Schwä-
chen, als für ihre Potentiale wahrgenom-
men werden. Wir reden nicht nur über 
gesellschaftlichen Wandel, wir setzen 
ihn durch unser Kursprogramm und un-
sere Projekte in die Tat um.
 Wir beobachten auch weiterhin den 
Sexismus in Sport und Kultur. Es geht 
uns darum, unsere Perspektive zu er-
weitern und uns nicht nur auf den Um-
gang mit sexualisierter Gewalt im Sport 
zu konzentrieren, sondern auch auf Ge-
schlechtergerechtigkeit und gleichbe-
rechtigte Teilhabe. Wir achten dabei auf 
die sozialisatorische und psychologische 
Komponente von Sport und Bewegung, 
während wir gleichzeitig durch unsere 
Selbstbehauptungskurse „Hau-drauf“-
Sport anbieten, der für physische Stärke 
sorgt. 
 Durch dieses breite Angebot bieten 
wir individuelle Lösungen und ein ge-
schultes Auge was Vorurteile und die 
Auswirkungen von Räumen im Sport an-
geht. 
 Im Folgenden möchten wir genauer 
auf die einzelnen Kurse und Projekte in- 
und außerhalb der BellZett-Räume ein-
gehen, die 2019 stattgefunden haben.

 unsere 
Lösungsansätze

3
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Leistungen 
und zielgruppen

 Zusammenfassend lässt sich sagen, 
dass 20% über das Kursprogramm (Pro-
grammheft) eingenommen wurde und 
21% über Inhouse-Angebote abgedeckt 
wurden. Beide Bereiche sind gegen-
über 2018 im Vergleich zum gesamten 
Volumen leicht rückläufig. Das liegt da-
ran, dass die Projekte mit 30% deutlich 
ausgebaut wurden. Die Refinanzierung 
im Bereich Leistungsvertrag ist prozen-
tual im Gesamtvolumen leicht rückläufig, 
insgesamt jedoch ein wichtiges stabiles 
Standbein für das BellZett. 

eInnahmen 2019 – 

In prozent

 Der Bereich der Spenden hatte sich 
von 2018 auf 2019 verdoppelt, ist aber 
insgesamt noch deutlich ausbaufähig, da 
Spenden uns darin unterstützen unser 
Angebot auch Mädchen* und Frauen* 
anbieten zu können, die in Armut leben 
oder wirtschaftlich schlechter gestellt 
sind. Die Rubrik der Fortbildung wollen 
wir weiter ausbauen, da es wichtig ist 
auch Multiplikator*innen für unsere The-
men zu gewinnen und zu qualifizieren. 
Was sich inhaltlich hinter den Rubriken 
verbirgt wird im Folgenden dargestellt.

4

4.1

proJekte

30 %

kursprogramm

20 %

Inhouse

23 %

LeIstungsVertrag

14 %

Im BellZett bieten wir unterschiedliche Leistungen an. Anhand der Einnahmen 2019 
stellen wir im Folgenden die Bereiche, in denen wir tätig waren, dar.

raumVermIetung, 
förderbeIträge & 
spenden 

13%
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Gesundheit 49 %

Achtsamkeit
12 %

SB + SV 16 %
Mädchen*

Fitness 5 %

Musik/Tanz
8 %

SB + SV 10 %
Frauen*

kurse
Bereich Mädchen* 

WenDo Kinder und Jugendliche
WenDo Mädchen* mit Einschränkungen
Ferienkurse
Weitere Kurse

Bereich Mütter/Töchter/Söhne  

Bereich Übergang Schule/Beruf  

Bereich WenDo insgesamt  

WenDo
Selbststärkung mit Pferden
WenDo und Trauma
WenDo 60 plus

Bereich Gesundheit  

Cantienica Beckenbodentraining 
Cantienica Powerprogramm  
Feldenkrais  
Qigong  
Yoga  

Fitness 

Fitness  
Lauftreffs  

Bereich Achtsamkeit 

Stressbewältigung durch Achtsamkeit
Achtsamkeitsmeditation 
Energiearbeit 
Fit und stark für 100

Bereich Musik/Tanz 

Afrikanischer Tanz
Atem – Stimme – Klang 

 In 2019 haben insgesamt 631 Mäd-
chen* und Frauen* in 2019 an unseren 
Kursen teilgenommen. Nach wie vor ist 
hier der Gesundheitsbereich am mei-
sten gefragt, insbesondere die Yoga 
Kurse werden immer wieder gerne be-
sucht. Nehmen wir die Mädchen*- und 
Frauen*kurse  in Selbstbehauptung (SB) 
und Selbstverteidigung (SV) zusammen, 
so bilden sie ein Viertel der Teilneh-
merinnen 2019 ab. Auch die Bereiche 
Achtsamkeit, Bewegung und Tanz waren 

2019 wieder gefragt. Welche Kurse in 
welchen Bereich fallen, veranschaulicht 
die Übersicht. 

Wen die Inhalte interessieren, findet 
diese auf unserer Homepage und im 
Kursprogramm. Gerne können Sie uns 
auch telefonisch kontaktieren.

4.2 
kursprogramm – Anzahl der Teilnehmerinnen* 2019 – in Prozent

Sport im Park. © Schade, BellZett
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4.3 
Inhouse-angebote

... für Schulen, Kitas, (Kinder-)Kran-
kenhäuser, Wohngruppen, Beratungs-
stellen, Einrichtungen der so gen. 
Behindertenhilfe, Psychiatrie, Altenhilfe, 
Gleichstellungsstellen. Fortbildungen 
und Trainings für Teams und Unter-
nehmen. 

 Häufig wird das BellZett damit ver-
bunden, dass wir in Bielefeld aktiv sind 
und hier Angebote anbieten, Allerdings 
sind wir in vielen Orten Ostwestfalens 
unterwegs, denn mit unserem An-
spruch von Diversität und Gendersen-
sibilität sind wir in ganz Deutschland 
einzigartig und werden deswegen auch 
überregional angefragt. 
 Inhouse bedeutet, dass wir zu Insti-
tutionen wie Schulen und anderen Or-
ganisationen kommen und unsere Kur-
se vor Ort anbieten. Das ist besonders 
spannend für Gruppen, die sich in den 
eigenen Räumen sicherer fühlen oder 
auch körperlich nicht beweglich genug 
sind. Denn nicht alle Gruppen, mit de-
nen wir arbeiten, sind mobil. 
Das sind Angebote für Frauen* in Kri-
sen, Frauen* mit Behinderung und äl-
tere Frauen*, sowie Selbstbehauptungs-
angebote für Mädchen*.

Bielefeld

reIchWeIte 

haupteinzugsgebiet war bielefeld 
einschließlich aller außenbereiche. 
dazu kommen:

Halle

Werther

Harsewinkel

Gütersloh

Ahlen

Neukirchen-
Vluyn

Nienburg

Verl

Schloss Holte-
Stukenbrock

Horn-Bad
Meinberg

Detmold Blomberg

Herford

Bad Salzuflen
Lemgo

Bad Oeynhausen

Vlotho

Löhne

Boxende Teilnehmerin im 
Mädchen*kurs. ©BellZett
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position beziehen – starke argumente 
für eine demokratische gesellschaft
Juli 2019 – dezember 2019
 Im Rahmen vom Jahr der Demokra-
tie der Stadt Bielefeld fand unser Projekt 
„Position beziehen – starke Argumente 
für eine demokratische Gesellschaft“ 
statt. Ziel dieses Projektes war es, eine 
Auseinandersetzung mit demokratie-
feindlichen Menschenbildern und Dis-
kursen zu schaffen, die insbesondere 
in Form von Hate Speech im Internet 
aufkommen. Zusammen mit den Teil-
nehmerinnen haben wir uns an mehre-
ren Terminen über Grenzverletzungen 
und Diskriminierungserfahrungen aus-
getauscht, sowie Handlungsstrategien 
besprochen. Insgesamt wurde deutlich, 
dass anti-feministische Angriffe heut-
zutage (wieder) 
häufiger auftre-
ten. Daher ist es 
wichtig, das The-
ma Hass-Rede 
und Schutz vor 
verbaler Abwer-
tung
aufzugreifen, sich 
im Alltäglichen 
wehren zu kön-
nen und dadurch 
eine gestärkte 
Haltung aufzubauen, die sich auch posi-
tiv auf die gesellschaftliche Teilhabe von 
Frauen* und Demokratie auswirkt.

trans*glücklich! – Wendo meets 
queere mädchen* und junge frauen*
mai 2019 – april 2021
 Sexuelle und geschlechtliche Viel-
falt rückt als gesellschaftliches Thema 
immer mehr in den Fokus der Öffent-
lichkeit. LSBTI*-Jugendliche sind mehr 
als ihre Altersgenoss*innen von Gewalt 
und alltäglichen Beschimpfungen be-
troffen, weil sie traditionelle Bilder von 
Weiblichkeit(en) und Männlichkeit(en) 
irritieren. Trans*glücklich! – WenDo 
meets queere Mädchen* und junge 
Frauen* will diese Zielgruppe stärken. 
Das Projekt zielt darauf ab, den An-
satz des WenDo für die Zielgruppe der 
LSBTI*-Jugendlichen* zu erweitern und 
erproben sowie die Geschlechterdefini-
tion im BellZett zu reflektieren. In der er-
sten Projektphase wurden im letzten Jahr 
im Rahmen einer partizipativen Analyse 
Interviews mit 15 queeren Jugendlichen 

durchgeführt und ausgewertet. Weitere 
Projektphasen folgen, denn gefördert 
durch den LWL läuft das Projekt noch 
bis 2021.

gut ankommen, stark weitergehen 
oktober 2019 – (verlängert aufgrund 
von covid-19)
Fast die Hälfte der Asylsuchenden sind 
weiblich. In diesem Projekt geht es um 
Traumasensible Gewaltprävention und 
Persönlichkeitsstärkung für Frauen* und 
Mädchen* mit Fluchterfahrung. Ge-
flüchtete Frauen* und Mädchen* blicken 
häufig auf eine Geschichte von Unsi-
cherheiten, Verlust und Gewalt zurück. 
Gleichzeitig haben sie mit der Flucht ei-
gene Handlungsfähigkeit bewiesen und 
erlebt. Um diese Frauen* und Mädchen* 

zu unterstützen, 
haben wir spe-
ziell Kurse ent-
wickelt, die ih-
ren Bedürfnissen 
angepasst sind. 
Das Projekt ist 
noch nicht ab-
geschlossen, da 
sich die Umset-
zung der Kurse 
durch die Co-
rona Epidemie 

verschoben hat. Dieses Projekt wurde 
durch die Bethe-Stiftung aus Köln im 
Rahmen ihrer Spendenverdopplungsak-
tion unterstützt. 

sicher (weiter)gehen – selbstbehaup-
tung und Wendo
mai 2019 – dezember 2020 (verlän-
gert aufgrund von covid-19)
Dieses vom LWL geförderte Projekt 
richtet sich an vielfältige junge Frauen* 
ab 16 Jahre im Übergang vom Jugend- 
ins Erwachsenenalter. In sechs Block-
veranstaltungen sowie einem offenen 
Kursangebot geht es darum, sich durch 
Spiel, Spaß und Bewegung praktisch 
mit Geschlechterrollenbildern und ge-
sellschaftlichen Erwartungen auseinan-
derzusetzen, den Mut zu finden, eigene 
Positionen zu entwickeln und sich zu 
behaupten. Die WenDo-Blockveranstal-
tungen finden in Kooperation mit Schu-
len, Jugendzentren, Ausbildungsstätten 
und anderen (Berufs-)Bildungsinstituti-
onen statt.

4.4 
proJekte

bellzett.de/position-beziehen-
starke-argumente-fuer-eine-
demokratische-gesellschaft/

bellzett.de/transgluecklich-
wendo-meets-queere-maedchen-

und-junge-frauen/

bellzett.de/gut-ankommen-
stark-weitergehen/

bellzett.de/sicher-weitergehen-
selbstbehauptung-und-wendo/

Foto: Selbstbehauptungs-und 
Selbstverteidigungskurs©BellZett
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mit mir nicht
Juni 2019 – dezember 2019 
Dieses Projekt umfasst ein Kursange-
bot zur Selbstbehauptung und Selbst-
verteidigung für jugendliche Mädchen* 
und junge Frauen* mit Einschränkungen 
zwischen 16 und 27 Jahren. Als Gewalt-
präventionsangebot richtete es sich an 
Teilnehmerinnen mit geistigen, psy-
chischen und körperlichen Einschrän-
kungen und hatte zum Ziel, sie darin zu 
unterstützen, sich besser gegen die viel-
fältigen Formen von Gewalt zu schützen 
und sie in ihrer Selbstbestimmung zu 
stärken. Es fanden fünf Mädchen*kurse 
mir insgesamt 59 Teilnehmerinnen so-
wie fünf weitere Kurse für junge Frauen* 
mit insgesamt 43 Teilnehmerinnen statt. 
In den allen Kursen ging es vor allem 
darum, Vertrauen aufzubauen, positive 
Zuwendung zu erfahren, Orientierung zu 
bieten, Stärken zu entdecken und posi-
tive Gruppenerfahrungen zu sammeln. 
Wichtig war für die Teilnehmerinnen 
oft, zu sehen, dass andere ähnliche Pro-
bleme haben sich abzugrenzen und jede 
ihre eigenen Stärken und Möglichkeiten 
hat, damit umzugehen. 

Ja! nein! Jein? nein!
mai 2019 – dezember 2020 
(verlängert aufgrund von covid-19)
Gefördert aus dem Landesjugendplan 
2018 war dieses Projekt ein geschlech-
tersensibles Angebot für Jugendliche im 

Alter von 11 bis 16 Jahren, was von Juli 
2018 bis April 2019 durchgeführt wurde. 
Insgesamt haben wir in diesem Zeitraum 
mit 98 Mädchen* und 101 Jungen* ge-
arbeitet, die an einem schulfernen Ort 
ihre Klassengemeinschaft aber auch Ge-
schlechterverhältnisse neu erfahren und 
reflektieren konnten. Ziele dieses Pro-
jektes waren, das Selbstwertgefühl der 
Jugendlichen zu stärken, sie für Gewalt 
und Grenzverletzungen zu sensibilisie-
ren, aber auch für ihre eigenen Gefühle 
und wie sie diese ausdrücken können. 
Insbesondere ging es um die Unterstüt-
zung des sozialen Miteinanders, wie sich 
die Jugendlichen gegenseitig unterstüt-
zen können, aber auch wo sie sich Hilfe 
von außen suchen können. Ein weiterer 
Fokus lag auf der Auseinandersetzung 
mit Geschlechteridentitäten und ent-
sprechenden gesellschaftlichen Erwar-
tungen, die in geschlechterdifferen-
zierten Gruppen besprochen wurden.

Integration durch sport
Januar 2017 – dezember 2020
Integration durch Sport ist ein durch 
die Sportjugend Bielefeld gefördertes 
Projekt, was es sich zum Ziel gesetzt, 
Sportvereine „interkulturell öffnen“. 
Durch unser Engagement sind wir einer 
von vier Stützpunktvereinen in Bielefeld 
für den Deutschen Olympischen Sport-
bund. Das BellZett geht über den Inte-
grationsanspruch hinaus, indem wir seit 

Projektbeginn 2017 unsere Kurse noch 
stärker intersektional im Hinblick auf Di-
versität (sowohl vereinsintern als auch in 
den Angeboten) ausrichten (wollen). Wir 
engagieren uns dafür, dass unsere Ange-
bote niedrigschwellig sind für mehrfach-
diskriminierte Frauen* (u.a. mit Migrati-
onshintergrund), die oft aus strukturellen 
Gründen keinen Zugang zum BellZett fin-
den. Zu unseren Angeboten im Rahmen 
von Integration durch Sport zählten 2019 
sowohl Schnupperkurse für geflüchtete 
Frauen* an verschiedenen Standorten 
als auch Treffen mit Multiplikatorinnen 
aus Migrantenorganisationen in Biele-
feld, um gemeinsam Großes zu bewir-
ken. Zudem haben wir unsere Kursre-
geln illustriert, damit wir mit nonverbaler 
Kommunikation Sprachbarrieren über-
brücken können.

Ich gehe meinen Weg
Juni 2018 – april 2019
Im Zeitraum von Juni 2018 bis April 2019 
haben wir dieses Projekt umgesetzt, um 
das Selbstbewusstsein von Mädchen* 
im Übergang zur Pubertät zu stärken. In 
dieser Zeit haben sieben Kurse in ver-
schiedenen Kursformaten stattgefunden, 
an denen 86 Mädchen* im Alter von 8 
– 16 Jahren teilgenommen haben. Einige 
dieser Mädchen* hatten Seheinschrän-
kungen und sprachlichen Förderbedarf, 
andere einen Migrationshintergrund, 
wieder andere haben im Jugendzen-
trum, in einer Wohngruppe, in den Fe-
rien oder im Rahmen einer Projektwo-
che in der Schule an unseren Kursen 
teilgenommen. So unterschiedlich wie 
die Teilnehmerinnen waren auch die 
Übungen und besprochenen Themen: 
Gewalt gegen Mädchen*, Mobbing, Re-
silienz und Selbstbehauptung, Selbst-
verteidigung, aber auch die Bedeutung 
vom „Mädchen*-Sein“, Bewegungsein-
heiten, Tanz, das Erproben neuer Hand-
lungsstrategien, sogar der Besuch eines 
Lama- und Alpakahofs. Je nach Alter der 
Mädchen* waren die Einheiten mal spie-
lerischer, mal intensiver. Aus unseren 
Erfahrungen in den Kursen lässt sich 
resümieren, dass es immens wichtig ist 
Mädchen* früh zu stärken, d.h. bereits 
vor dem Eintritt in die Pubertät, damit sie 
selbstbewusst in diese Phase und den 
damit verknüpften Herausforderungen 
starten können.

©Bowinkelmann, LSB NRW
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 Wir sind fachpolitisch vernetzt, um 
relevante Themen intersektional voran-
zutreiben. Das heißt, Themen weiterzu-
denken und zu gucken, was sie in un-
serer heutigen Gesellschaft bedeuten.
In 2019 haben wir gemeinsam mit dem 
femnet, der Gleichstellungsstelle der 
Stadt Bielefeld und dem Netzwerk Op-
ferhilfe einen Projektantrag für den 
Fachtag „Sexismus und digitale Ge-
walt“ gestellt, den wir dann gemein-
sam durchgeführt haben. Das wiede-
rum passte zu unserem Projekt „Position 

beziehen“. Ziel dieser Vernetzung ist es, 
Antworten auf aktuelle Fragen zu finden. 
Digitale Gewalt und Schutz vor digitaler 
Gewalt ist ein Thema, was leider Frauen* 
und Mädchen* überproportional betrifft 
(vgl. Amnesty International, 20188).  
 Außerdem engagieren wir uns in öf-
fentlichkeitswirksamen Aktionen wie 
beispielsweise One Billion Rising, Rec-
laim the Night, internationalen Tag der 
Menschen mit Behinderung oder Welt-
mädchentag. 

 Wir haben ein Interesse, Mädchen* 
und Frauen* zu unterstützen, die Bedarf 
an WenDo und Bewegung haben, aber 
sich unsere Kurse nicht leisten können. 
Die Leistungsvereinbarungen mit der 
Stadt Bielefeld unterstützen uns u.a. da-
bei, soziale Teilhabe zu ermöglichen und 
soziale Ungleichheit (durch geringere 
Kursgebühren) auszugleichen. Bielefeld 
ist eine Stadt, die Mädchen* und Frauen* 
im Blick hat. Dadurch fördern sie auch 
das BellZett und wirken sexualisierter 
Gewalt vor. Leistungsvereinbarungen 
und -verträge sind unter anderem mit 
Fokus auf: 

• Kurse für Frauen* mit Behinderungen

• Frauen* in Krisen

• Ältere Frauen* (Fit und stark für 100)

• Mädchen* 

• Für Geringverdienerinnen werden 

 ermäßigte Kursgebühren angeboten

• WenDo-Trainings (neuerdings auch 

 Online-Coaching)

  Institutionen haben den Auftrag, 
Mitarbeiter*innen zu schützen. Daher 
bieten wir speziell zugeschnittene Fort-
bildungen der Gewaltprävention zum 
Schutz der Mitarbeiter*innen an, zumeist 
aus der Kinder- und Jugendhilfe, aber 
auch in der Wohnungslosenhilfe. 
Berufsgruppen, die besonders von Ge-
walt  betroffen sind: Rettungssanitäter*
innen, Lehrkräfte, Pädagog*innen, Mit-
arbeiter*innen des Ordnungsamtes.
Außerdem hat unsere Kollegin Jutta 
Schade 2019 eine Fortbildung für Ge-

4.5
LeIstungs-

VereInbarungen /
LeIstungsVertrag

 Außerdem haben wir einen Lei-
stungsvertrag mit der Regionale Perso-
nalentwicklungsgesellschaft (REGE). Im 
Rahmen dieses Vertrags finden regel-
mäßig geschlechterdifferenzierte Kur-
se in „Selbstbehauptungstraining und 
Persönlichkeitsstärkung“ für Kinder der 
dritten und vierten Klasse Bielefelder 
Grundschulen statt. Diese Kurse umfas-
sen bis zu zwölf Mädchen* und Jungen* 
und werden in Kooperation mit Jungen-
trainern durchgeführt.

sundheitsbuddys konzipiert und 
in Zusammenarbeit mit der Freien 
Scholle Bielefeld durchgeführt. Gesund-
heitsbuddys sind Ehrenamtliche, die 
für ein individuelles Bewegungstraining 
für Zuhause geschult sind. Das Projekt 
kommt aus Wien und ist für Menschen 
entwickelt worden, die aufgrund ihres 
Alters und körperlicher oder demen-
zieller Einschränkungen nicht mehr an 
Bewegungsprogrammen außerhalb der 
Wohnung teilnehmen können.

4.6
fortbILdungen

4.7
Vernetzung / 

öffentLIchkeItsarbeIt

8Amnesty International. (2018). 
# ToxicTwitter: Violence and abuse 

against women online.
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 Mit unseren Kursangeboten sowohl im 
Kursprogramm als auch durch Inhouse-
Angebote und Projekte erreichen wir 
Mädchen* und Frauen* verschiedener 
Altersklassen, kultureller Hintergründe, 
sexueller Orientierung und sozialer Her-
kunft mit unterschiedlichen geistigen, 
psychischen und körperlichen Fähigkei-
ten. Durch ihre Teilnahme an unseren 
Angeboten bewirken wir, dass sie sich 
vor Ort sicher, wohl und ernst genom-
men fühlen mit ihren 
individuellen Leben-
sumständen und die 
Kurse zufrieden ver-
lassen. 
 Für diese Werte 
setzen wir uns im 
BellZett aktiv ein. 
Indirekt bewirken 
wir damit, dass die 
Te i lnehmer innen 
Kompetenzen und 
Selbstvertrauen er-
werben, um sich in der Gesellschaft be-
haupten zu können und für ihre Freiheit 
und Rechte einzustehen. Durch unsere 
reflektierte Arbeitsweise vermitteln wir 
den Teilnehmerinnen ein besseres Ver-
ständnis und einen kritischeren Blick auf 
vorherrschenden Geschlechterhierar-
chien und Privilegien in der Gesellschaft. 
Langfristig und aufgrund dieser Einflüsse 
können die Teilnehmerinnen sich da-
durch selbstbewusst in der Gesellschaft 
behaupten und stehen für ein gewalt-
freies Miteinander ein. 
 Mit unseren Fortbildungen wollen wir 
Fachfrauen* und Multiplikator*innen der 
Bereiche Mädchen*- und Frauen*arbeit 
erreichen, die dann die erworbenen 
Kenntnisse, Kompetenzen und Fähigkei-
ten zu geschlechtersensibler Gewaltprä-
vention weitertragen und in ihrer Praxis 
anwenden. 

 Durch die fachpolitische Vernetzung 
und Öffentlichkeitsarbeit, die wir betrei-
ben, möchten wir Fachmenschen und 
Politiker*innen für geschlechtersensible 
Gewaltprävention sensibilisieren, sodass 
sie diese durch Maßnahmen und Kon-
zepte in ihren Arbeitsfeldern fördern. 
 All unsere Aktivitäten wirken ge-
bündelt darauf hin, die Lebenslage von 
Mädchen* und Frauen* in Deutschland 
zu verbessern: Ihre Potentiale werden 

wertgeschätzt, sie haben einen gleich-
berechtigten Zugang zu gesellschaft-
lichen Angeboten und können sich si-
cher im öffentlichen Raum bewegen. 
Dadurch kommen wir unserer Vision 
von einer gewaltfreien Gesellschaft, in 
der alle Menschen selbstverständlich 
frei und gleichgestellt leben, ein erheb-
liches Stück näher.

5

 Wirkungen 
auf zielgruppen



18

6 

Um die Wirkung der einzelnen Angebote vom BellZett zu erfassen, haben wir dieses Jahr 
Interviews mit den Mitarbeiterinnen* und Vorstandsmitgliedern geführt. Dabei ging es uns 
darum, aus ihrer Sicht die Angebote zu reflektieren, die sie 2019 durchgeführt haben, aber 
auch ihre eigenen Lernerfahrungen und die Verortung des BellZett im gesellschaftlichen Dis-
kurs. Heraus kamen wunderbare Erfahrungsberichte und persönliche Anekdoten der Kolle-
ginnen*, die wir hier gerne (in chronologischer Reihenfolge) teilen möchten.

tIna bLumberg
 
 Ich bin Fachbereichsleitung für Wen-
Do Frauen* im BellZett und organisiere 
alle Anfragen, die wir in dem Bereich 
bekommen. Außerdem gebe ich selbst 
einige Kurse, hauptsächlich für Frauen* 
mit psychischen Einschränkungen, Trau-
mata oder geistigen Behinderungen und 
arbeite nebenbei als Reittherapeutin. 
 Ich bin gelernte Erzieherin, habe ein 
Studium in Diplompädagogik und par-
allel Ausbildungen zur WenDo-Trai-
nerin und Reittherapeutin absolviert. 
Nach verschiedenen Frauen*- und 
Mädchen*projekten in Bielefeld bin ich 
zum BellZett gestoßen, habe zunächst 
Kurse auf Honorarbasis angeboten 
und bin seit 2008 festangestellt. Den 
Frauen*bereich, der damals noch sehr 
klein war, habe 
ich mit ausge-
baut und die 
Schwerpunkte 
mitbestimmt. 
Jedes Halbjahr 
haben wir jetzt 
im Haus zwei 
WenDo Kurse 
für Frauen*, ein Kurs „Selbststärkung mit 
Pferden“ und ein Kurs „Führungskom-
petenzen mit Pferden“. Zusätzlich bieten 
wir mehrere Kurse bei ProWerk in Bethel 
an. Das sind zwei Kurse pro Halbjahr in 
den Werkstätten und zwei Kurse pro 

Halbjahr im Berufsbildungswerk, speziell 
für junge Frauen* mit Epilepsie. Einzel-
trainings biete ich auch regelmäßig an, 
viele davon im Berufsbildungswerk, aber 
einige auch hier im Haus. Im letzten Jahr 
haben wir außerdem zwei Schnupper-
kurse für ältere Frauen* im AWO Wohn-
café Schildesche angeboten, die sehr gut 
ankamen. Hinzu kommt eine neue Koo-
peration mit dem Alice-Salomon-Haus 
zur Arbeit mit jungen Müttern im be-
treuten Wohnen.
 Ich finde es super, dass die Arbeit im 
BellZett so vielseitig ist und ich nach Be-
darf der Anfragen immer wieder neue 
Angebote entwickeln kann. Persön-
lich begeistern mich die Pferdekurse 
am meisten, aber auch in allen anderen 

Kursen motiviert 
es mich, wenn ich 
merke, dass die 
Frauen* wirklich 
etwas lernen und 
mitnehmen. Und 
auch ich lerne 
immer von den 
Frauen*, so unter-

schiedlich sie auch sind. In sich wieder-
holenden Kursen kommen die Frauen* 
sehr oft wieder, bringen neue Themen 
mit und berichten von ihren Erfahrungen. 
Auch von Kooperationspartnerinnen be-
kommen wir oft positive Rückmeldungen 

ressourcen, Leistungen   
  und Wirkungen 
 im berichtszeitraum

„dIskrImInIerung, mobbIng, 

geWaLt – es gIbt VIeL bedarf, 

frauen* zu stärken.“ 

Tina Blumberg, Fachbereichsleitung für 
WenDo Frauen*. ©BellZett
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oder werden erneut gebucht. Mir geht 
es in diesen Kursen gar nicht unbedingt 
darum, dass die Teilnehmerinnen kon-
krete Methoden lernen, sondern dass 
sie eine innere Haltung aufbauen und 
um ihr Recht wissen, sich wehren zu 
dürfen oder um Hilfe zu bitten. Ich frage 
immer in der Abschlussrunde, was sie 
aus dem Kurs mitnehmen und ganz oft 
geht es darum, dass sie durch Schlag- 
und Tretübungen erst die Kraft spüren, 
die in ihnen steckt und ihnen das sehr 
viel Selbstsicherheit gibt. So wissen sie, 
dass sie ein Recht auf persönliche Gren-
zen haben und die Stärke haben, sich für 
sich einzusetzen. Es ist aber auch die Er-
kenntnis, dass die Frauen* in der Gruppe 
zwar sehr unterschiedlich sind, sie aber 
ähnliche Themen beschäftigen. Themen 
wie der Umgang mit Angst, insbesonde-
re im Dunkeln im Winter. Gewalterfah-
rung ist besonders bei Frauen* mit Be-
hinderung präsent, fast jede hat da eine 
Geschichte zu erzählen, wenn wir ihnen 
den Raum dafür geben. Es geht um Dis-
kriminierung, Mobbing, aber auch häus-
liche Gewalt. Da 
gibt es viel Be-
darf, die Frauen* 
zu stärken und 
die Gesellschaft 
aufzuklären. 
 Ich möchte 
auch für Frauen* mit Behinderung oder 
Frauen* mit psychischen Einschrän-
kungen die Möglichkeit für Empower-
ment geben. Dabei ist es wichtig, dass sie 
erstmal eigene Räume bekommen, um 
selbst stark zu werden, um dann gestär-
kt an der Gesellschaft teilhaben zu kön-
nen. In den Kursen erfahren die Frauen* 
Gemeinschaft, teilen ähnliche Probleme 
und helfen einander. Sie dürfen sein, wie 
sie sind und sich dabei sicher fühlen. 
Ich habe das Gefühl, die Frauen* neh-
men Haltung mit und werden inspiriert, 
Gestalterinnen ihres eigenen Lebens zu 
sein. Sie können Grenzen setzen und mit 
dieser Sicherheit können sie sich auch 
besser auf andere Menschen einlassen. 
Sie erkennen, was sie wütend macht 
und wie sie mit den eigenen Aggressi-
onen umgehen können. Und sie werden 
sich bewusst, wie sie ihr Leben durch 
ihre Einstellungen und Handlungen aktiv 
gestalten können. Das ist das, was ich in 
meinen Kursen vermitteln möchte. 

katJa koLodzIg

 Ich finde es gut, das eigene politische 
Interesse und das berufliche Interesse zu 
verbinden. 
 Schon während meines Studiums der 
Erziehungswissenschaft habe ich mich 
vermehrt mit geschlechter- und rassis-
muskritischer Bildungsarbeit beschäftigt, 
sowohl pädagogisch angewandt als auch 
in der Forschung. Unter anderem habe 
ich an der Uni Bielefeld an einem größe-
ren Forschungsprojekt zu der Beschaf-
fenheit von Bildungsgelegenheiten ge-
nderpädagogisch gearbeitet. Nebenher 
war ich in der Kinder- und Jugendarbeit 
aktiv und habe in Würzburg eine zwei-
jährige Ausbildung zur WenDo-Trainerin 
gemacht. Im Sommer 2018 habe ich 
dann im BellZett angefangen und gebe 
jetzt WenDo-Kurse für Mädchen* und 
Frauen*, mit und ohne Migrationshinter-
grund oder Fluchterfahrung sowie auch 
mit und ohne Einschränkungen. 
 Ich will zu gesellschaftlichem Wan-
del beitragen, deswegen hat meine Ar-

beit auch einen 
hohen ideellen 
Wert. Mein 
politischer An-
spruch ist es, 
durch die Ar-
beit Gewalt ge-

gen Mädchen* und Frauen* vorzubeugen 
und für mehr Gerechtigkeit zu sorgen. 
Nachdem ich mich viel mit Feminismus 
in der Frauen- und Geschlechterfor-
schung beschäftigt habe, finde ich jetzt 
die Verknüpfung im WenDo spannend, 
Gewaltprävention praktisch umzuset-
zen. 
 Durch das WenDo-Konzept und 
meine Erfahrungen habe ich zwar das 
Handwerkszeug, setze dann aber in den 
Kursen bei den Frauen* selbst und ihren 
individuellen Bedürfnissen an. Das ist 
das Tolle und herausfordernde an mei-
ner Arbeit, so wird es nie langweilig, und 
die Energie der Teilnehmerinnen nehme 
ich auch persönlich mit. 
 Mit unserer Arbeit tragen wir einen 
Teil dazu bei, verkrustete, strukturelle 
Ungerechtigkeiten zu lösen. 
 2019 habe ich in verschiedenen Pro-
jekten mitgearbeitet, bei „Ich gehe 
meinen Weg“, im Projekt „Position be-
ziehen“ sowie zusammen mit Jutta im 
Projekt „Integration durch Sport“. Das 

„zu geseLLschaftLIchem 

WandeL beItragen“

Katja Kolodzig, WenDo-Trainerin und 
Projektkoordinatorin. ©BellZett
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größte Projekt war für mich allerdings 
„trans*glücklich“, ein zweijähriges Pro-
jekt, in dem wir uns intensiv mit dem 
Thema geschlechtliche und sexuelle 
Vielfalt im BellZett beschäftigen wollen. 
Gerade Menschen die sich als trans* 
verstehen, sind stark von Diskriminie-
rung, Sexismus und anderer Gewalt be-
troffen, und dem entgegenzutreten, ist 
eines der (Leit-)Ziele vom BellZett. 
 Die Frage ist dann: Was heißt über-
haupt Weiblichkeit oder Männlichkeit? 
Was ist damit verbunden, eine Frau zu 
sein? Wenn man das Ganze als Kon-
struktion begreift, was heißt das dann 
für die Praxis? Sexuelle und geschlecht-
liche Vielfalt ist ein gesellschaftliches 
Thema und das Projekt umfasst meh-
rere Ebenen, einmal die konzeptionell 
theoretische, dann auch die praktisch 
angewandte. Einerseits kann man sa-
gen, trans*Personen sind eine neue Ziel-
gruppe für das BellZett, ich würde aber 
sagen, die Zielgruppe ist schon da. In 
mehreren meiner WenDo-Kurse haben 
trans*Jugendliche teilgenommen, ohne 
dass sie explizit dafür ausgeschrieben 
war. 
 Als erste Wirkung des Trans*glücklich 
Projektes sehe ich schon jetzt, dass wir 
etwas im BellZett in Bewegung gebracht 
haben, indem 
wir uns mit dem 
Thema ausein-
a n d e r g e s e t z t 
und angefangen 
haben, unsere 
Position zu de-
finieren. Für die 
Fachkräfte findet 
dadurch auch eine Qualifizierung statt, 
denn genauso wie ich in meinen Kursen 
auf Rassismus und Sexismus achte, kann 
ich dann auch diese Form der Diskrimi-
nierung besser erkennen und einschrei-
ten. Bestimmte Zielgruppen machen 
einfach Erfahrungen, die ich so nie ma-
chen werde, aber ich kann Wissen da-
rüber haben, was das für Teilnehmende 
bedeuten kann. 
 Die Wirkung auf die Zielgruppe ist, 
dass sie der WenDo-Gedanke erreicht 
und sie darin bestärkt werden, so sein zu 
dürfen, wie sie sind, daraus Handlungs-
möglichkeiten entwickeln und dann in 
grenzverletzenden Situationen für sich 
einstehen können. Insbesondere bei 
Trans*jugendlichen hat Diskriminierung 

viel mit Macht- und Gesellschaftsstruk-
turen zu tun, von denen es wichtig ist, 
sich als betroffene Person individuell 
zu distanzieren und zu sehen: Was hier 
passiert, ist nicht meine Schuld. 
 Auf institutioneller Ebene erhoffe ich 
mir, das BellZett für diese Zielgruppe zu 
öffnen und gleichzeitig nicht die frau-
enpolitisch geprägte Geschichte des 
Vereins zu vernachlässigen. Das ist ein 
Entwicklungsprozess und wir werden 
auch weiterhin einen sicheren Raum 
bieten für Menschen, die von Sexismus 
betroffen sind. Bevor ich im BellZett an-
gefangen habe, dachte ich, dass es für 
mich als junge Frau nicht der richtige 
Ort ist. Ich glaube, so geht es vielen und 
ich wünsche mir, dass in Zukunft mehr 
Menschen erkennen, was wir eigentlich 
für Arbeit machen und wer hier alles 
willkommen ist.

JessIca korte

 Ich bin WenDo-Trainerin gewor-
den, weil ich bei einem Kurs im BellZett 
merkte, wie gut mir das tat. 
 Mit einem Studium in Sozialpädagogik, 
einer halben Stelle als Schulsozialarbei-
terin und Erfahrung in der ambulanten 

Jugendhilfe so-
wie im Grund-
schulsport, hat 
mich die Spe-
zialisierung im 
WenDo gereizt, 
Präventivarbeit 
mit Frauen* und 
Mädchen* zu 

machen. Die WenDo-Ausbildung habe 
ich bei Karin Krudup gemacht, der da-
maligen Geschäftsführerin im BellZett 
und Sabine Haupt-Scherer (von der LWL 
Bildungsstätte im Jugendhof Vlotho), und 
die hat mich dann 2012 übernommen. 
Seitdem arbeite ich hauptsächlich als 
WenDo-Trainerin für jugendliche Mäd-
chen*. Seit etwa 5 Jahren mache ich mit 
einem männlichen Trainer zusammen 
Klassentrainings, bei der zunächst die 
gesamte Schulklasse Teamstärkung er-
fährt, die Gruppe dann getrennt wird und 
ich mit den Mädchen* WenDo mache, 
er Persönlichkeitsstärkung mit den Jun-
gen. Ich bin außerdem in verschiedenen 
Arbeitskreisen, habe im letzten Jahr das 
Projekt „Position beziehen“ mitgestaltet. 

„WIr gucken, Wo mIss-

stände sInd und Wo etWas 

beWegt Werden muss.“

Jessica Korte, WenDo-Trainerin. 
©BellZett
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Hier geht es um Argumentationstraining 
und Selbstbehauptung gegenüber On-
line-Hassreden und mit der Geschäfts-
führerin einen Vortrag auf einem Fachtag 
gehalten. 
Aktuell gebe mit einer Kollegin eine 
Fortbildung für Fachkräfte zum Thema 
Selbstbehauptung. Zusätzlich bin ich Lö-
sungsfokussierte Beraterin und habe im 
letzten Jahr eine Ausbildung zur Syste-
mischen Beraterin gemacht. 
 Mir ist es sehr wichtig, dass ich nicht 
nur im heterogenen System Schule bin, 
sondern in einem Raum wie dem Bell-
Zett aktiv sein kann, wo ganz konkret 
bestimmte Themen gesellschaftskritisch 
hinterfragt werden. Wir gucken, wo 
Missstände sind und wo etwas bewegt 
werden muss, 
nehmen das dann 
in die Arbeit mit 
und setzen es di-
rekt um. In meinen 
Kursen bekomme 
ich viel von den 
Themen mit, die die Jugendlichen be-
schäftigen, meistens im Kontext Schule 
und seinem hierarchischen System. Da 
geht es darum, dass sie sich von den 
Lehrkräften ungerecht behandelt oder 
nicht ernst genommen fühlen. Innerhalb 
der Klassen dominieren dann die Ge-
schlechterthemen und Gleichberechti-
gung. Die Jugendlichen sind zwischen 13 
und 15 Jahre alt und mitten in der Puber-
tät. Es ist auffällig, wie viele Geschichten 
die Mädchen* erzählen, wenn ich sie 
im kleinen Kreis danach frage, wo ihre 
Grenzen geachtet und wo überschritten 
werden und was sie unter sexualisierter 
Gewalt und Sexismus verstehen. Mich 
erschreckt, wie sehr übergriffiges Ver-
halten immer noch normalisiert und ge-
rechtfertigt wird. Die Jungen in der Klas-
se gucken ihnen zum Beispiel auf den 
Hintern oder verlangen, sie als Gegen-
leistung für etwas anfassen zu dürfen. 
Das ist nicht in jeder Klasse so, aber ich 
habe gelernt, wie wichtig es ist, die The-
men konkret anzusprechen und durch 
WenDo zu lernen, persönliche Grenzen 
zu setzen und für sich einzustehen. Die 
meisten Mädchen* schlucken ihre Pro-
bleme gerne herunter und sind in der 
Klassengemeinschaft viel ruhiger, auch 
wenn sie in der Überzahl sind. Erst wenn 
wir die Gruppe trennen, trauen sie sich 
viele etwas zu sagen. 

 Dadurch, dass wir sie ernst nehmen 
und gemeinsam auf Augenhöhe Themen 
besprechen, entsteht oft ein tiefes Ge-
meinschaftsgefühl in der Gruppe, sie hö-
ren sich besser zu, auch wenn sie nicht in 
einer Clique sind. Manche verstummen 
auch, wenn man ihnen so aufmerksam 
zuhört, als ob sie sich in einer Prüfungs-
situation befinden. Es gibt bei uns kein 
richtig oder falsch, aber viele scheinen in 
ihrem Denken darin gefangen zu sein. 
 Oft reicht schon ein Vormittag und 
Dinge können sich verändern. 
 Zwischen dem ersten und dem zwei-
ten Treffen liegen meistens einige Mo-
nate und oft ist die Stimmung beim zwei-
ten Mal eine ganz andere, sie reden mehr 
miteinander und sind als Gemeinschaft 

mehr zusam-
mengewachsen. 
Bei den Kursen 
in der Schu-
le ist die Reso-
nanz geschätzt 
bei 95-98% der 

Mädchen*, dass er ihnen gutgetan hat. 
Viele gehen raus und sagen, dass sie 
sich jetzt stark fühlen und wissen, wie sie 
sich wehren können. Die Nachhaltigkeit 
kann ich natürlich nur schätzen, aber die 
unmittelbare Wirkung ist ein gestärktes 
Gefühl. Am Ende frage ich immer, was 
ihnen am besten gefallen hat und be-
sonders die Übung, die eigene Angst zu 
überwinden und ein Holzbrett durchzu-
schlagen, hinterlässt Eindruck. Das ver-
rückte ist dann eher die Erkenntnis, dass 
es ja gar nicht so schwer war. Ich forde-
re sie dann auf, auch zu sagen, dass sie 
stolz auf sich sind, wenn sie es sind.
 Auch mir selbst geben die Kurse oft 
Energie, weil es sich so unmittelbar 
wirksam und sinnhaft anfühlen. Ich bin 
im direkten Kontakt mit jungen Men-
schen und kann ihnen etwas mitgeben, 
damit sie sich so annehmen können wie 
sie sind, merken können, wenn etwas 
nicht okay ist und dann zu handeln wis-
sen. Mein Ziel ist es, dass die Teilneh-
merinnen ihr eigenes Bauchgefühl ernst 
nehmen und erkennen, wenn jemand 
übergriffig wird oder sie respektlos be-
handelt. Das ist schwierig, weil im Alltag 
in unserer Gesellschaft eingeübt wird, 
sich anzupassen. Aber erst wenn ich 
konkret wahrnehme, dass etwas nicht in 
Ordnung ist, kann ich auch reagieren.

seLbstbehauptung gegen 

onLIne-hassreden
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Jutta schade

 Im Mai 2006 bin ich zum BellZett ge-
kommen und arbeite seitdem im Bereich 
Öffentlichkeitsarbeit und Fundraising. In 
diesem Rahmen organisiere ich diverse 
BellZett-Events, wie zum Beispiel Bene-
fiz-Aktionen und den Siggi-Weihnachts-
markt. Darüber hinaus arbeite ich in den 
Projekten „Integration durch Sport“ und 
„Sport im Park“ mit. Seit zehn Jahren 
leite ich das Angebot „Fit & Stark für 
100“. Außerdem engagiere ich mich im 
Arbeitskreis Demenz der Stadtteilkon-
ferenz Bielefelder Westen und im Netz-
werk Opferhilfe Bielefeld. 
 Ich habe Erziehungswissenschaften 
und Psychologie studiert, bin Übungs-
leiterin und „Fit für 100“ Trainerin. Für 
die Kurse habe ich das Bewegungspro-
gramm „Fit für 100“ des Deutschen Insti-
tuts für angewandte Sportgerontologie 
e.V mit Übungen zur Selbstbehauptung- 
und Persönlichkeitsstärkung verknüpft. 
Ziel der „Fit & Stark für 100“ Kurse ist 
es Beweglich-
keit, Selbst-
w i r k s a m k e i t , 
Kraft und Mo-
bilität zu stär-
ken, damit die 
Teilnehmenden 
möglichst lange selbständig und selbst-
bestimmt leben können.
 Mittlerweile gibt es vier Gruppen an 
drei Standorten, mit insgesamt circa 
50 Teilnehmenden im Alter von 70 bis 
97 Jahren. Drei Gruppen sind nur für 
Frauen*. Eine Gruppe ist auch für Män-
ner* geöffnet. Damit ist es möglich, dass 
auch pflegende Angehörige teilnehmen 
können.  
 Manche Teilnehmer*innen kommen 
schon seit zehn Jahren in die Kurse. Sie 
bleiben meist so lange, bis sie es kör-
perlich nicht mehr können. Denn Be-
wegung in der Gruppe hält nicht nur fit 
und macht mobil, sondern ist auch gut 
für das Wohlbefinden und wirkt der all-
gemeinen Vereinsamung im Alter entge-
gen. Oft treffen sich Menschen wieder, 
die sich von früher kennen, oder sie ler-
nen sich im Kurs kennen und verabreden 
sich danach auf einen Kaffee oder zum 
Telefonieren. Es ist sehr schön zu sehen, 
wie sie dann für sich eintreten, für sich 
sorgen und wieder in Bewegung kom-
men. Das ist sehr wichtig, vor allem für 

Teilnehmer*innen, die nach dem Tod 
ihres Partners kommen. 
 In den Übungsstunden kommen wir 
nicht nur in Bewegung, sondern wir ha-
ben auch sehr viel Spaß. Es gibt wirklich 
keine Stunde, wo hinterher jemand sagt: 
„Es hat mir heute nicht gefallen“. Ich be-
komme häufig sogar gesagt, dass sich 
die Teilnehmenden auch an schlechten 
Tagen überwinden und zum Kurs kom-
men, weil er ihnen so wichtig ist. Das 
bestärkt mich sehr. 
 Ein weiteres Projekt, das mir wich-
tig ist, ist „Integration durch Sport“. 
Hierfür ist es wichtig, Kontakte zu neu-
en Kooperationspartnerinnen aus der 
Migrant*innenselbsthilfe aufzubauen, 
Barrieren zu erkennen und neue Zugangs-
wege zu ebnen. Im letzten Jahr haben 
wir ein Treffen mit Multiplikator*innen 
aus Migrant*innenorganisationen or-
ganisiert, unsere Kurskonzepte für die 
Zielgruppe überarbeitet und WenDo-
Schnupperkurse für geflüchtete Frauen* 
an verschiedenen Standorten angebo-

ten. Dafür haben 
wir sehr positive 
R ü c k m e l d u n g e n 
bekommen. Die 
Begleiterinnen ha-
ben sich sehr ge-
freut, dass sich die 

Frauen* in den Kursen öffnen, mehr aus 
sich herauskommen und mitreden. 
 Ich finde es sehr wichtig, dass wir uns 
als BellZett zeigen und unser Blickwin-
kel auf die Gesellschaft immer wieder 
miteinbezogen wird. Wir sind in unseren 
Überlegungen sehr sensibel für das, 
was sich in der Gesellschaft verändert 
und binden das in neue Konzepte und 
Erweiterungen mit ein. Wir Mitarbeite-
rinnen sind darauf eingestellt, flexibel in 
ihren Kursen zu reagieren und das auch 
umzusetzen. Das ist das Besondere am 
BellZett: bei allen Angeboten schauen 
wir auf die einzelne Person und wie sie 
selbstbestimmt mit ihrem Körper um-
gehen kann und auf ihre persönlichen 
Grenzen achtet. Nicht nur beim WenDo 
- bei Fit für 100 ist das genauso wich-
tig wie bei anderen Bewegungskursen. 
Deswegen kommen manchmal Frauen* 
mit gebrochenen Bewegungsbiografien 
zu unseren Kursen. Sie wollten sich nach 
dem Schulsport nicht mehr sportlich be-
tätigen, weil sie in diesem bewerteten 
Rahmen schlechte Erfahrungen gemacht 

„seLbstbestImmt mIt dem 

eIgenen körper umgehen“

 Jutta Schade, Öffentlichkeitsarbeit und 
Fit & Stark für 100-Kurse. ©BellZett
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haben und mit ihren Körpern nicht ange-
nommen wurden. 
 Im BellZett finden sie wieder Spaß an 
Bewegung, weil wir hier einen Raum bie-
ten, der frei ist von Leistungsdruck. Viele 
Frauen* erzählen noch immer begeistert 
von WenDo-Kursen, die schon lange her 
sind: „Ja natürlich, das BellZett kenn ich, 
da hab‘ ich gelernt NEIN und HAU AB zu 
sagen“. Diese nachhaltige Wirkung, die 
die Kurse bei den Teilnehmerinnen er-
reichen, ist im Alltag nicht immer auf den 
ersten Blick sichtbar. Dennoch hat sich 
bei ihnen langfristig etwas verändert. 

katJa schIerbaum

 Mir liegen besonders die Kurse am 
Herzen, wo kulturelle und soziale Un-
terschiede einen Raum bekommen und 
auch Frauen*, die eher am Rande der 
Gesellschaft stehen, die Möglichkeit be-
kommen, an einem Selbststärkungskurs 
teilzunehmen. 
 Ich habe mich schon immer politisch 
interessiert und nach meinem Studium 
in Diplompädagogik sowohl in der Ju-
gendarbeit mit Mädchen* als auch bei 
der Arbeit in der Drogenberatung immer 
ein Augenmerk auf Frauen* und ihre Be-
dürfnisse gehabt. Dort ging es allerdings 
fast nur um Kriseninterventionen und ich 
habe gemerkt, 
dass ich etwas 
machen wollte, 
um Mädchen* 
und Frauen* 
schon vorher 
zu stärken. Zum 
BellZett bin ich im September 2018 ge-
kommen, nachdem ich eine Zusatzaus-
bildung zur Selbstbehauptungs- und 
Selbstverteidigungstrainerin absolviert 
habe. Ich habe das Gefühl, es ist genau 
das Richtige: Ich mache Mädchen*kurse 
im Kindergarten und für Schulkinder 
und kann den Mädchen* dadurch etwas 
Stärkendes für ihre Zukunft an die Hand 
geben. Außerdem mache ich Wochen-
endkurse im BellZett und arbeite an ver-
schiedenen Projekten mit, 2019 waren 
es drei an der Zahl. In „Sicher weiter“ 
habe ich ein offenes Angebot für jun-
ge Frauen* in der unsicheren Zeit zwi-
schen Schule und Beruf geleitet. In „Gut 
ankommen, stark weitergehen“ haben 
Mira und ich Kurse für Mütter und Töch-

ter mit Fluchterfahrung durchgeführt 
und in „Create my space“ haben wir mit 
geflüchteten jungen Frauen* zwischen 
16 und 25 gearbeitet. Diese Kurse haben 
sehr viel Spaß gemacht und es war sehr 
spannend, mit Geflüchteten aus allen 
möglichen Ländern zusammenzukom-
men und stärkende Übungen zu machen. 
 In solchen Kursen sprechen wir viel 
über die Rassismus- und Diskriminie-
rungserfahrungen der Teilnehmerinnen: 
Ein großes Thema war immer, dass sie 
so sein können wie sie sind und (gesell-
schaftlich) akzeptiert werden. Mein Ziel 
ist es, dass sie den Kurs verlassen und 
wissen, dass sie ihre Rechte vertreten 
dürfen – egal ob sie Schwarz oder Weiß 
sind oder ein Kopftuch tragen. 
 In diesem Projekt „Create my space“ 
hatte mich beeindruckt, dass trotz der 
verschiedenen Herkunftsländer und 
Sprachbarrieren, sich eine besondere 
Verbindung zwischen den Frauen* ent-
wickelt hat. Wir müssen nicht viel reden, 
haben sehr viel Spaß zusammen, auch 
wenn es zwischendurch ernst wird, und 
es entsteht ein starkes Zusammengehö-
rigkeitsgefühl und eine stabilisierende, 
positive Atmosphäre. 
 Das berührt mich. Ich hoffe, dass sie 
aus diesem geschützten Raum und von 
dieser starken Frauen*gruppe etwas 
mit in ihren oft belastenden Alltag neh-

men können. Wir 
bekommen sehr 
oft positive Rück-
meldung zu die-
sen Kursen, und 
sei es nur, dass die 
Frauen* den Kurs 

strahlend verlassen. Diese Kleinigkeiten 
zählen und ich bin mir sicher, dass die 
Frauen* von den Kursen etwas mitneh-
men, was sie stärkt, denn auch kleine 
Funken können ein Feuer werfen. 
 Ich hoffe, dass die nachhaltige Wir-
kung von den Kursen ist, dass Frauen* 
sich untereinander solidarisch verhalten 
und dabei diejenigen nicht vergessen, 
die in unserer Gesellschaft benachteili-
gter sind. Wir brauchen ein gewaltfreies 
Miteinander, wo alle so sein können, 
wie sie sind. Wo die Grenzen jedes ein-
zelnen akzeptiert werden und man sich 
gegenseitig stärkt. Und für dieses ge-
sellschaftliche Miteinander sind Projekte 
und Kurse, wie sie das BellZett anbietet, 
so wichtig. Das bräuchte noch mehr 

„für eIn geWaLtfreIes 

mIteInander“

 Katja Schierbaum, Selbstbehauptungs- 
& Selbstverteidigungstrainerin, Projekt-
koordinatorin. ©BellZett
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Aufmerksamkeit und Unterstützung. Je 
früher man diese Kurse ansetzt, desto 
besser. 
 Es ist erschreckend. In der Kita zeigen 
die Kinder zu Kursbeginn „klassische“ 
Rollenmuster und durch meine Kurse 
bringe ich den Mädchen* bei, dass sie 
auch laut sein dürfen, ihre Meinung ver-
treten und durch „Nein“ und „Stopp“ sa-
gen ihre persönlichen Grenzen deutlich 
machen können. 
 Ein Mädchen* hat nach dem Kurs zu 
mir gesagt: „Jetzt habe ich das Gefühl, 
ich brauche keine Angst mehr zu haben, 
wenn ich rausgehe.“ Solche Rückmel-
dungen motivieren mich sehr und ich 
merke, wie die Kurse mir auch Stärke 
zurückgeben und ich durch ihre Leitung 
eigene Un-
sicherheiten 
überwinden 
und persön-
lich wachsen 
kann. Ich fin-
de es wich-
tig, dass wir einander unterstützen und 
dass es irgendwann selbstverständlich 
ist, dass Frauen* in dieser Gesellschaft 
Raum einnehmen und Mitspracherecht 
haben. Dass wir nicht mehr dafür kämp-
fen müssen, sondern dass es einfach so 
ist.

mIra tkacz

 Schon während meines Studiums 
in Sport und Sozialwissenschaften auf 
Lehramt habe ich Mädchen*kurse ge-
leitet, damals noch mit starkem Fokus 
auf Selbstverteidigung und Karate. Mit 
der Zeit habe ich mich dann mehr auf 
Selbstbehauptung und pädagogische 
Aspekte konzentriert, habe Persönlich-
keitsstärkung von Mädchen* in Pro-
jekten umgesetzt und fing an, im BellZett 
Mädchen*kurse zu geben. Im BellZett 
habe ich schnell die Fachkoordination 
des Mädchen*bereichs übernommen 
und das ist auch jetzt mein Hauptar-
beitsbereich. Alle Anfragen aus dem 
Mädchen*bereich landen bei mir und ich 
organisiere die Kurse von der Anfrage 
bis zur Abrechnung. Zusätzlich bin ich 
für den Bereich Mutter-Tochter zustän-
dig und organisiere Informationsveran-
staltungen für Eltern. 
 Es gibt zwar immer Schwerpunkte im 

Jahr, aber im Gesamtbild ist meine Arbeit 
sehr vielfältig und das gefällt mir sehr. Im 
ersten Halbjahr arbeite ich viel in Kitas 
und bereite die Mädchen* durch Selbst-
stärkung auf die Schulzeit vor. Im Be-
reich Grundschule haben wir ein großes 
Projekt mit der REGE, wo ich zusammen 
mit einem männlichen Trainer die Klas-
sen 3 bis 4 besuche und wir getrennt in 
Jungen*- und Mädchen*gruppen arbei-
ten. In 2019 fanden in diesem Rahmen 
50 Kurse für Mädchen* und 50 für Jun-
gen* statt. Zusätzlich arbeite ich noch in 
Kooperationen mit Jugendzentren und 
Gleichstellungsbeauftragten, organisiere 
die Ferienangebote im BellZett und ma-
che Kurse für Mädchen* mit und ohne 
Fluchterfahrung. 

 Die Arbeit in 
der Kita ist natür-
lich anders als die 
mit jugendlichen 
Mädchen* und 
diese Abwechs-
lung schätze ich 

sehr. In allen Kursen ist es mir wichtig, 
jedes Mädchen* mit ihren individuellen 
Fähigkeiten zu stärken und zu unterstüt-
zen, dass wir in Bewegung kommen und 
gemeinsam eine schöne und stärkende 
Zeit miteinander verbringen. Oft nehmen 
Mädchen* auch mehrmals an unseren 
Kursen teil, erst im Vorschulbereich und 
später in der Grundschule oder der wei-
terführenden Schule, und viele von ih-
nen können sich noch gut an Inhalte aus 
dem vorherigen Kurs erinnern: Laut sein, 
treten und sich wehren dürfen, Grenzen 
setzen, Stopp und Nein sagen.  
 Im letzten Jahr war auffällig, dass sich 
auch wieder mehr jugendliche Mäd-
chen* und junge Frauen* für unsere 
Kurse interessieren. Als gesellschaftliche 
Themen sind Kinderschutz und Kinder-
rechte mehr in den Vordergrund gerückt. 
Dies wirkt sich auf die Anfragen von El-
tern und jugendlichen Mädchen* und die 
Anmeldezahlen aus. Des Weiteren zeigt 
sich, dass Mädchen* und Frauen* mit 
Fluchterfahrung jetzt auch ganz selbst-
verständlich an unseren Kursen teilneh-
men. Hier geht es um Themen wie „An-
kommen“ in Deutschland, Fragen zum 
eigenen Verhalten und die Auseinan-
dersetzung mit dem „anders sein“. Auch 
unsere anderen Kurse sind diverser. Alle 
Mädchen* sind im BellZett willkommen. 
 Ich höre oft, dass manche Mädchen* 

„gemeInsam eIne schöne und 

stärkende zeIt VerbrIngen“

 Mira Tkacz, Fachbereichsleitung Wen-
Do Mädchen*. ©BellZett
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es „nicht nötig“ haben, einen Selbstbe-
hauptungskurs zu besuchen, weil sie 
schon vorlaut und wild sind. Unsere 
Selbstbehauptungskurse haben nichts 
mit laut oder leise zu tun, sondern es 
geht darum, dass ich als Mensch wahr- 
und ernstgenommen werde. Dass ich als 
Person wichtig bin und für mich einste-
hen kann. Und das ist ein Thema, was für 
alle Mädchen* und Frauen* relevant ist. 
 Unsere Qualität ist, dass wir so flexi-
bel sind. Vielen ziehen ihr Konzept durch. 
Wir gucken auf die Bedürfnisse, sowohl 
der Auftraggeber*innen, was Zeiten und 
Kursformate angeht, als auch auf die 
Mädchen* und Frauen*. In den Kursen 
arbeiten wir prozessorientiert. Die Ab-
weichung vom Plan ist nicht nur erlaubt, 
sondern auch erwünscht. Das finde ich 
das Coole am Bellzett. Das macht uns 
aus.
 Das BellZett steht für mich für Be-
wegungsfreude: dafür, sich körperlich 
austoben und ausprobieren zu können. 
Die schweren Themen werden dadurch 
leichter. So werden Mädchen* (und z.T. 
auch Jungen*) und Frauen* ganz un-
mittelbar gestärkt, sich selbst und ihre 
Grenzen und Fähigkeiten ernst zu neh-
men, Bedürfnisse zu äußern und gleich-
berechtigt und sicher zu leben.

heIke backhaus9 (†)

 Mit meinem Hintergrund in Betriebs-
wirtschaft und reichlich Erfahrung in 
der Verwaltung bin 
ich im BellZett für 
fast alles zuständig, 
was mit Zahlen zu 
tun hat. Seit 2016 
ist mein Arbeits-
platz im Büro, hier 
nehme ich die Anmeldungen an und ver-
walte sie, mache die Buchführung und 
unterstütze die Geschäftsführung im Be-
reich Programmplanung. Als mich eine 
ehemalige Kollegin damals auf eine An-
stellung im BellZett ansprach, warnte sie 
mich, dass sowohl Arbeit als auch Gehalt 
anders sein würden, als ich es gewohnt 
war. Ich komme ursprünglich aus dem 
Bereich Handel, eigentlich mehr Organi-
sation/IT. Sie sagte aber auch, dass ich 
das BellZett erstmal kennenlernen sollte 
und dann würde ich es schnell lieben 
lernen. Und genauso war es, ich war 

ganz schnell mit dem Herzen dabei. 
 Das Team ist extrem spannend, wir 
sind so unterschiedlich, dass manchmal 
zwei Welten aufeinanderstoßen, und 
doch ist gerade das bereichernd und 
macht Spaß. 
 In einem kleinen Arbeitsteam haben 
wir im letzten Jahr begonnen, die Ser-
verstruktur zu überarbeiten. Wir sind auf 
einem guten Weg, digital vernetzt und 
wissensbasiert zu arbeiten. Das ist Ker-
stin Schachtsiek wichtig und man merkt, 
dass sich da etwas bewegt. 
 Ich fühle mich hier einfach pudel-
wohl. Vor gut einem Jahr bekam ich die 
Gelegenheit, wieder in den Bereich zu-
rückzukehren, in dem ich vorher gear-
beitet habe, aber ich habe mich dagegen 
entschieden. Da ging es mir zu sehr um 
Geld, ich wollte lieber beim BellZett blei-
ben. Weil es dann doch die Werte sind, 
die zählen.
 Über die Zahl der Anmeldungen und 
telefonische Rückmeldungen bekomme 
ich mit, wie das BellZett bei den Teil-
nehmerinnen ankommt. Wie immer 
liefen besonders unsere Yoga-Kurse im 
letzten Jahr gut, aber auch die anderen 
Kurse mit Krankenkassenzertifizierung. 
Ein starker Trend in den Rückmeldungen 
der Teilnehmerinnen ist, dass sie sich 
bei uns einfach wohlfühlen, weil hier 
Frauen* unter sich sein können. Wir 
sind stolz darauf, einen Freiraum nur für 
Frauen* und Mädchen* anzubieten, und 
sind auch über die Grenzen Bielefelds 
hinaus dafür bekannt. Ich bekomme 

oft Anrufe von 
Müttern aus der 
weiteren Umge-
bung, ob wir ih-
nen Ratschläge 
geben können, 
eine ähnliche 

Einrichtung zu finden wie das BellZett. 
Der letzte Anruf kam aus Dortmund. 
Weil es dort nichts Vergleichbares gibt, 
regelt die Frau das jetzt so, dass sie ihre 
Tochter immer auch hier zum Ferienkurs 
anmeldet, wenn diese ihre Großeltern in 
Bielefeld besucht.
 In meinem persönlichen Umfeld 
wunderten sich Leute anfangs, dass ich 
in diesem „Lesbenschuppen“ anfangen 
wollte. Das ist allerdings ein längst ver-
altetes Vorurteil, wir sind mittlerweile 
ganz anders aufgestellt. Was die meisten 
leider nicht mitbekommen, ist, dass wir 

„WeIL es dann doch dIe 

Werte sInd, dIe zähLen.“

 Heike Backhaus, Verwaltung. ©BellZett
9Das Interview wurde vor dem plötzlichen 
Tod unserer lieben Kollegin Heike Backhaus 
aufgenommen und wird hier in Auszügen 
abgedruckt.
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abseits vom Kursprogramm unter ande-
rem sehr aktiv sind in der Jugendarbeit 
und viel von Schulen für eine Zusam-
menarbeit angefragt werden. Ich hoffe, 
dass sich dieser veraltete Ruf dadurch 
schon langsam relativiert. Auch das 
Projekt „trans*glücklich“ finde ich sehr 
spannend und wichtig, weil es einer-
seits meinen eigenen Horizont erwei-
tert, andererseits aber auch spannende 
Grundsatzdiskussionen im BellZett aus-
löst. Das ist gesellschaftlich sehr relevant 
und wir müssen alle einen Umgang mit 
dem Thema finden. Genauso wie der 
Anspruch, jüngere Teilnehmerinnen für 
unsere Kurse zu gewinnen, wird uns das 
Thema, wie wir geschlechtliche Vielfalt 
im BellZett einbringen können, auch in 
nächster Zeit noch beschäftigen.

sImone franz

 Ursprünglich bin ich gelernte Ver-
lagskauffrau und habe bis zu meiner El-
ternzeit bei einer Zeitung gearbeitet. Als 
Mitte 2018 im BellZett großer Bedarf an 
Mitarbeiterinnen war, wurde ich über 
eine Bekannte darauf aufmerksam. Seit 
September 2018 unterstütze ich darum 
Heike im Büro bei den Anmeldungen. 
Außerdem kümmere ich mich einmal 
in der Woche um die Förderfrauen und 
momentan auch um die Verwaltung von 
Spenden. Mein persönliches Highlight 
war auch im letzten Jahr wieder der Tag 
der offenen Tür im Sommer, wo ich viele 
gute Gespräche mit Interessierten und 
Altbekannten führen konnte, das war 
sehr motivierend.
 Von all den gesellschaftlichen The-
men, die das BellZett aufgreift, finde ich 
insbesondere die Mädchen*arbeit span-
nend. Mir ist es wichtig, dass sie schon in 
jungen Jahren „Nein heißt nein“ vermit-
telt bekommen, dass sie schon früh ihre 
Rechte kennen und sich dafür einsetzen 
können. Damit hatte ich zuletzt selbst zu 
tun, als meine Tochter noch in der Kita 
war und dort einen Selbstverteidigungs-
kurs mitgemacht hat. Dasselbe gilt auch 
für Jungen*, deswegen werden sie auch 
in den Kitakursen vom BellZett und in den 
Kursen mit Schulklassen miteinbezogen. 
Auch die Frauen*kurse sind gesellschaft-
lich sehr wichtig. Ansonsten finde ich es 
spannend, dass wir im BellZett eine Aus-
wahl an ganz verschiedenen, teilweise 

ungewöhnlichen Kursen haben, zum 
Beispiel Afrikanischer Tanz oder Medita-
tion. Es macht Spaß, das alles zu verwal-
ten und an dem Tanzkurs habe ich auch 
selbst schon teilgenommen, das war su-
per. 
 Ich würde mir wünschen, dass das 
BellZett irgendwann als erster An-
sprechpartner in Bielefeld dasteht, wenn 
es um Mädchen*- und Frauen*kurse 
geht, aber auch für die Kita-Arbeit. Ich 
muss gestehen, auch ich kannte das 
BellZett nicht, bevor ich hier angefangen 
habe, und aus meinem Bekanntenkreis 
kennen es nur die Lehrerinnen durch 
die BellZett-Kurse mit Schulklassen. Da 
wünsche ich mir, dass mehr Menschen 
mitbekommen, wie wichtig die Arbeit 
hier ist. Wir bräuchten auch noch mehr 
Förderfrauen, die uns darin unterstützen 
können, da würde ich mich sehr über 
Zuwachs freuen. 

sILke korn

 Von allen Mitarbeiterinnen im BellZett 
bin ich mittlerweile diejenige, die am 
längsten dabei ist und obwohl ich auch 
Neuem gegenüber aufgeschlossen bin, 
bewahre ich in meiner Rolle auch einen 
Teil der Tradition. Manche Sachen sind 
einfach richtig und wichtig, so wie sie 
sind. 
 Schon während meines Pädagogik-
studiums 1998 war ich Praktikantin im 
BellZett, nachdem ich mit Begeisterung 
an einem Tai-Chi Kurs teilgenommen 
hatte. Danach fing ich an, im Büro mit-
zuarbeiten und als das BellZett immer 
mehr wuchs und somit der Verwal-
tungsbereich wichtiger wurde, über-
nahm ich immer mehr Verantwortung.  
Ich habe mein Studium abgeschlossen 
und noch einige Ausbildungen gemacht, 
aber dem BellZett habe ich mich immer 
verbunden gefühlt. Hier stimmte sowohl 
der Sinn der Arbeit als auch die Bezah-
lung. Vom Nebenjob wurde es zum 
Hauptberuf und ich arbeitete nach und 
nach immer mehr mit der damaligen 
Geschäftsführung zusammen. Als diese 
2014 ging, habe ich nach einigen Über-
legungen die Stelle übernommen und 
einige Jahre lang ausgeführt. Es ist eine 
große Herausforderung, diese Arbeit al-
leine zu machen und ich hätte eine As-
sistenzkraft gut gebrauchen können. Aus 

Silke Korn, Beratung der Geschäftsfüh-
rung. ©BellZett

Simone Franz, Verwaltung. ©BellZett
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gesundheitlichen Gründen bin ich 2018 
aus der Leitung zurückgetreten und bin 
jetzt im BellZett noch in beratender Tä-
tigkeit aktiv.
 Mit allen Höhen und Tiefen ist das 
BellZett kontinuierlich gewachsen. Da-
bei ging es immer um gesellschaftlich 
sehr relevante 
Themen, insbe-
sondere das der 
Gleichberechti-
gung. Mir ist es 
wichtig, dass wir 
auch weiterhin 
einen Raum bie-
ten für Frauen* 
und Mädchen*, die sich hier ausprobie-
ren und in einem geschützten Rahmen 
an Situationen herantrauen können, die 
ihnen im Alltag Schwierigkeiten machen. 
Sie können durch Rollenspiele lernen, 
sich selbst zu behaupten und die Erfah-
rung machen, dass andere Frauen* und 
Mädchen* oft sehr ähnliche Themen ha-
ben wie sie selbst. In den Kursen kön-
nen sie sich dann gegenseitig inspirieren 
und bekommen Impulse von den Refe-
rentinnen. Besonders in fortlaufenden 
Kursen können die Teilnehmerinnen das 
im Alltag anwenden, was sie im Kurs ler-
nen, und sich hinterher über die neuen 
Erfahrungen austauschen. Früher ging 
es in erster Linie darum „Nein“ sagen zu 
lernen und sich dadurch abzugrenzen, 
aber ich bin auch eine Verfechterin da-
von, dass wir lernen sollten, „Ja“ zu et-
was zu sagen. „Ja, ich möchte diesen Job 
machen“, „Ja, ich möchte die Gehaltser-
höhung anfordern“. Das ist zum Glück 
mit der Zeit mehr in den Kursen dazu ge-
kommen.
 Positive Rückmeldungen von Teilneh-
merinnen gibt es viele und sie berühren 
mich immer wieder. Dass sie an einem 
Kurs teilgenommen haben und ihnen 
seitdem bestimmtes Verhalten nicht 
mehr so viel ausmacht, oder sie ver-
schiedene Möglichkeiten kennen, wie sie 
damit umgehen können. Dass sie auch 
fünfzehn Jahre später noch das Brett ha-
ben, was sie als Kind bei uns im Kurs mit 
der Hand zerschlagen haben. Dass sie als 
Kind bei uns gelernt haben zu sagen: „Ich 
will das, ich kann das, ich mache das“ 
und es damit im Leben weit gebracht 
haben. Das ist für mich nachhaltig. Oder 
wenn ältere Frauen* nach dem Kurs er-
staunt sagen, dass sie hier zum ersten 

Mal „Nein“ sagen gelernt haben. Genau 
das macht das BellZett wichtig und die 
Menschen tragen diese Erfahrungen in 
ihrem Leben weiter.
 Leider ist das BellZett nach wie vor in 
Bielefeld nur teilweise bekannt. Manche 
kennen es als Fachinstitution für gen-

dersensible Ge-
waltprävention, 
manche wissen 
nur, dass es hier 
Yogakurse gibt 
oder das wir 
hier etwas für 
Kinder machen. 
Andere kennen 

uns eher aus dem Kontext, dass man 
uns für Schulen buchen kann. Wieder 
andere kennen uns nur aus politischen 
Zusammenhängen. Das BellZett ist so 
viel breiter aufgestellt als die meisten 
wissen und ich wünsche mir, dass die-
se Wirkung mehr wahrgenommen wird. 
Wir haben viel Potential und Ideen für 
die Zukunft und ich hoffe, dass da die 
Kreativität für neue Projekte bald wieder 
ungehemmt fließen kann.

kerstIn schachtsIek

Mir ist es wichtig, die Diskriminierung 
von Geschlechtern in unserer Gesell-
schaft zu hinterfragen und Individuen 
darin zu stärken, sich für Veränderung 
einzusetzen. Dabei spielt Bewegung 
eine große Rolle, die wir im BellZett als 
Grundlage unserer Arbeit einsetzen. 
 Als Geschäftsführerin arbeite ich 
insbesondere daran, die Organisation 
weiter zu entwickeln, dabei den Verein 
breiter aufzustellen und Mitarbeiterinnen 
den Rücken für ihre wertvolle Arbeit 
freizuhalten, sowie die Finanzen so zu 
steuern, dass das BellZett abgesichert in 
die Zukunft blicken kann. Einer meiner 
Schwerpunkte ist das Akquirieren von 
Mitteln, z.B. durch Fundraising sowie 
innovative Projekte zu entwickeln und 
umzusetzen. Außerdem beschäftige ich 
mich mit dem Erstellen des Programm-
hefts. 
 Ursprünglich habe ich die Geschäfts-
führung 2018 mit 50% und als Leitungs-
team zusammen mit Silke Korn angetre-
ten. Das hat sich 2019 geändert, als Silke 
Korn sich aus gesundheitlichen Gründen 
zurückgezogen hat und seit dem Früh-

„eIne ausWahL an ganz 

VerschIedenen, auch

 ungeWöhnLIchen kursen“

Kerstin Schachtsiek, Geschäftsführerin. 
©BellZett
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jahr 2019 bin ich alleinige Geschäftsfüh-
rerin. 
 Mein Hintergrund ist ein Studium in 
Sozialer Arbeit, ein Master in Gender 
Studies, sowie Ausbildungen zur Di-
akonin und Erzieherin. Leitungserfah-
rung habe ich im Alice-Salomon-Haus 
gesammelt, damals eine Einrichtung 
mit drei Abteilungen für junge Frauen*, 
sowie Erfahrung als Referentin in der 
FUMA Fachstelle Gender und Diversi-
tät NRW. Dort habe ich die Kinder- und 
Jugendhilfe in NRW zu den Themen Ge-
nder und Diversitätsthemen fortgebildet 
und führe noch heute für Fortbildungen 
zur Mädchen*arbeit durch. Außerdem 
bin ich auf bundesebene im Vorstand 
der BAG Mädchen*politik ehrenamtlich 
engagiert. 
 Noch immer ist es leider so, dass 
gruppenbezogene Menschenfeindlich-
keit in unserer Gesellschaft bevorzugt 
Frauen*, Mäd-
chen*, people 
of colour (POC) 
und Menschen 
mit Behinderung 
trifft. Je mehr 
diese Merkmale 
einer Person 
zugeschrieben 
werden, desto schlimmer sind sie mei-
stens von Diskriminierung und Gewalt 
betroffen. Intersektionale Verknüpfung 
wird das genannt. 
 Nicht überraschend, aber trotz allem 
bedrohlich empfinde ich auch den er-
starkenden Rechtsextremismus und die 
Re-Traditionalisierung der Geschlech-
terverhältnisse. Diese treten beispiels-
weise auch in Sportvereinen auf. Ich 
glaube nicht daran, dass sich das so 
schnell wieder legt, sondern erwarte lei-
der eine Zunahme und Verschärfung der 
gesellschaftlichen Folgen dieser Radika-
lisierung. Funktionär*innen im DOSB und 
Sportbünden ist das bekannt, aber dem 
Profisport gelingt es meines Erachtens 
wenig, diese abzubauen und klar Stel-
lung zu beziehen gegen Rassismus und 
Sexismus. 
 Es ist darum umso wichtiger, dass 
es das BellZett gibt und wir hier einen 
Raum bieten können für Mädchen* und 
Frauen*, ihnen Bewegung ermöglichen 
und sie stärken können. Und das jenseits 
von Leistungssport für alle, die Spaß an 
Bewegung haben. 

 Wir beschäftigen uns auch zuneh-
mend damit, diesen Raum weiter zu öff-
nen und auch queere Persönlichkeiten, 
so genannten Non-Binaryoder diejeni-
gen, die sich nicht zweigeschlechtlich 
zuordnen, in unsere Arbeit miteinzube-
ziehen und Gewaltprävention zu ermög-
lichen. 
 Für die Zukunft wünsche ich mir, dass 
unser Wirkungskreis sich weiter über 
die Grenzen Bielefelds hinaus erstreckt. 
In den Kreisen der Mädchen*- und 
Frauen*arbeit in Bielefeld haben wir ei-
nen Bekanntheitsgrad und guten Ruf, da-
rüber hinaus ist es noch nicht genug be-
kannt und wir haben viele ungesehene 
Potentiale. 
 Sportvereine könnten unsere Arbeit 
mehr wahrnehmen und uns für Kur-
se und Qualifizierungen anfragen, oder 
Frauen* in Führungspositionen könnten 
uns buchen für Schulungen. Ich stehe 

dafür ein, dass wir 
neben der Bewe-
gungsarbeit auch 
mehr im Politischen 
tätig werden. Se-
xismus, sexualisier-
te Gewalt und Dis-
kriminierungen sind 
nicht hinnehmbar. 

 Vielen fehlt jedoch das Verständnis 
und der Blick für die Zusammenhänge. 
Vom BellZett können wir Politikberatung 
machen, was geschlechtersensiblen Ge-
waltschutz und Bewegung angeht. Wir 
sind ständig dran an diesen Themen 
und haben hier sowohl Wissen, als auch 
Handlungskompetenzen und Konzepte 
in der Tasche. Dazu erweitern bzw. ver-
tiefen wir unser Portfolio. 
 Die ersten Schritte haben wir schon 
getan. Mit dem Projekt „Position bezie-
hen – starke Argumente für eine demo-
kratische Gesellschaft“ waren wir 2019 
auf einem Fachtag zu Sexismus und Di-
gitale Gewalt präsent. 
 Das Projekt „trans*glücklich“ kam bei 
den Verantwortlichen sehr gut an und 
unser offenes Angebot im Projekt „Si-
cher weiter gehen“ findet an einen neu-
en, zentralen Standort im Grünen Würfel 
auf dem Kesselbrink statt. Denn Mäd-
chen* brauchen nicht nur Schutzräu-
me, sondern auch eine Bühne, um sich 
zu präsentieren und mit ihrem Können 
sichtbar zu werden.
 Unsere Leistungen in Bielefeld werden 

„steLLung bezIehen 

gegen rassIsmus 

und sexIsmus.“
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wir noch breiter, systematischer aufstel-
len. Inhaltlich sinnvoll und wirksam wäre 
das. Aber es muss auch gewollt sein. 
Dazu brauchen wir Unterstützung. Denn 
noch fehlt es uns im BellZett an Ressour-
cen. Einen Konzeptentwurf dazu haben 
wir der Stadt Bielefeld 2019 eingereicht. 
 Wir haben im letzten Jahr einige wich-
tige Schritte in die richtige Richtung ge-
macht und werden auch weiter daran 
arbeiten, im weiteren Umkreis präsenter 
zu sein, um zu zeigen, was wir alles kön-
nen und wie wichtig unsere Arbeit in 
Hinsicht der gesellschaftlichen Entwick-
lung ist. 

katInka Inger

 Im September 2019 habe ich für einen 
Monat ein Praktikum im BellZett gemacht, 
nachdem ich beim Tag der offenen Tür 
im Sommer erfahren habe, wie aktiv der 
Verein auch in der Projektentwicklung 
und -durchführung ist. Ich kannte das 
BellZett nur von früher aus Ferienkursen 
für Mädchen*, bei denen ich mitgemacht 
habe, und aktuell über das Kurspro-
gramm. Beim Tag der offenen Tür habe 
ich einen Vortrag zum trans*glücklich 
Projekt angehört und fand das sehr 
spannend, weil ich selbst gerade meinen 
Bachelor in Global Project and Change 
M a n a g e m e n t 
abgeschlossen 
hatte. Es ging in 
meinem Studi-
um viel darum, 
sozialen Wan-
del und ge-
sellschaftl iche 
Veränderung in 
verschiedenen Themengebieten durch 
Projekte in der Praxis zu erreichen. Ich 
habe mich in dieser Zeit auf Themen 
spezialisiert, die zur Gleichberechtigung 
der Geschlechter beitragen, insbesonde-
re im Bereich Gesundheit, Menstruation 
und Sexualität von Frauen*. Wir haben 
viele kürzere Projekte im Studium konzi-
piert und umgesetzt, deswegen fand ich 
es sehr spannend, im BellZett für längere 
Zeit die verschiedenen Projektphasen 
mitzubekommen und mein Wissen wei-
ter anzuwenden. Im Praktikum habe ich 
viel über die verschiedenen Wirkungs-
bereiche des BellZetts gelernt und es hat 
mich umso mehr gefreut, als es sich da-

nach so ergeben hat, dass ich bis heute 
im Rahmen des trans*glücklich Projekts 
weiterhin hier mitwirken kann.
 Das Team im BellZett arbeitet sehr 
leidenschaftlich daran, ihren Kursteil-
nehmerinnen Stärkung zu vermitteln und 
es ist motivierend zu sehen, wie viele 
Menschen aus allen Alters- und Gesell-
schaftsgruppen sie tatsächlich errei-
chen. Und das nicht nur durch die Kurse 
im Kursprogramm, sondern vor allem 
durch die vielen Aktivitäten und Projekte 
außer Haus, von Kitakursen über Schul-
klassentrainings und Selbstbehauptung 
in Behindertenwerkstätten, bis zu Fit und 
stark für 100. Es gibt viele verschiedene 
gesellschaftliche Themen, die in den 
Kursen angesprochen werden, aber ver-
bunden sind sie durch den Ansatz, die 
Teilnehmerinnen durch Bewegung zu 
stärken. Ich sehe einen direkten Zusam-
menhang zwischen körperlicher Bewe-
gung und Körperbewusstsein, und ein 
Mangel kann sich schnell auch auf die 
psychische Gesundheit übertragen. Das 
BellZett arbeitet da auf verschiedenen 
Ebenen an Stärkung, ob in Yoga-Kursen, 
Meditation oder in WenDo-Kursen, um 
den Teilnehmerinnen zu vermitteln: das 
ist mein Körper, den spüre ich jetzt. Das 
kreiert ein ganz neues Selbstbewusst-
sein, wie der Name schon sagt, und den 
Anfang dafür, dass sie ihre Bedürfnisse 

wahrnehmen 
und mehr für 
sich und ihre 
Rechte ein-
stehen. Das ist 
für jeden Men-
schen wichtig 
und deswegen 
finde ich es so 

stark, dass das BellZett viele verschie-
dene Menschen erreicht, unterschiedlich 
in ihrem Alter aber auch in der Herkunft 
oder der Körperform und -fitness, mit 
Migrationshintergrund und ohne.
 Ich wünsche mir, dass die Leute 
wahrnehmen, wieviel mehr hinter dem 
BellZett steht und dass es sich in den 
letzten Jahren sehr verändert hat. Das 
BellZett achtet darauf, zukunftsorien-
tiert zu arbeiten und sich mit aktuellen 
Themen zu befassen, sodass es genau 
auf das eingehen kann, was in der Ge-
sellschaft gebraucht wird. Psychische 
Erkrankungen werden in unserer Ge-
sellschaft zum Beispiel immer präsenter, 

„das beLLzett achtet 

darauf, zukunftsorIentIert 

zu arbeIten“

Katinka Inger, Projektassistentin. 
©BellZett
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aber dass das BellZett durch den Fokus 
auf Bewegung und geschulten Traine-
rinnen genau da helfen kann, ist leider 
noch nicht im Bewusstsein der meisten 
Leute angekommen. Ich helfe deswe-
gen gerade dabei mit, dass das BellZett 
einen moderneren Auftritt bekommt, 
insbesondere Online. Wir arbeiten da-
ran, dass sowohl die Website als auch 
die Facebook-Seite die Arbeit und die 
gesellschaftlichen Themen vom BellZett 
widerspiegeln und wir uns da eine Prä-
senz aufbauen. Denn wenn wir das neue 
Bild vom BellZett nicht kommunizieren, 
kann es auch nicht in der Gesellschaft 
ankommen, und dafür ist heutzutage der 
digitale Raum unumgänglich.

ursuLa georgII

 Seit etwa fünfzehn Jahren arbeite 
ich als Referentin im BellZett und gebe 
durchgehend verschiedene Kurse in in-
tuitiver Energiearbeit. Da geht es haupt-
sächlich um Aura-Arbeit, Chakra-Arbeit, 
Energetischen Selbstschutz, Burnout-
Prophylaxe und mobilisierende Ener-
gien. Das mache ich hauptberuflich, bin 
jetzt aber seit Anfang letzten Jahres eh-
renamtlich damit beschäftigt, den För-
derverein vom 
BellZett mitauf-
zubauen. Ich bin 
schon immer ein 
sehr politischer 
Mensch gewe-
sen und sehe das 
jetzt hier als mein 
Wirkungsfeld: Da, 
wo ich quasi zuhause bin, mich noch ein 
bisschen mehr zu engagieren. 
 Mit meinem Engagement im Förder-
verein will ich den operativen Verein 
BellZett stützen und stärken. Die in-
haltliche Arbeit vom BellZett fand ich 
schon immer gut, deswegen bin ich ja 
auch Referentin hier. Ich denke, dass 
die gesellschaftspolitische und soziale 
Entwicklung bei uns in den letzten Jah-
ren es unbedingt einfordert, dass noch 
viel mehr in der Gewaltprävention ge-
tan wird, aber auch in der Unterstützung 
von Menschen, die viel erlebt haben und 
die immer wieder viel erleben. Nicht 
nur Mädchen*, sondern auch älteren 
Frauen*. Die zu stärken und sich dafür 
nicht nur beruflich, sondern eben auch 

ehrenamtlich stärker zu engagieren, das 
motiviert mich. Ich möchte, dass die Si-
cherheit, wie ich sie erfahre, auch ande-
ren Mädchen* und Frauen* zugänglich 
gemacht wird. Dass wir diese Bevölke-
rungsgruppen durch eine Institution wie 
das BellZett tatsächlich erreichen, in den 
Kindergärten, den Schulen, aber auch in 
den Kursen hier im Haus, und dadurch 
eine gesellschaftspolitisch wichtige Ar-
beit tun. Der Förderverein soll dabei er-
gänzend zum operativen Verein wirken, 
einmal in der Funktion, das BellZett fi-
nanziell zu unterstützen, aber eben auch 
ideell durch unsere Arbeit zu zeigen, „wir 
finden es wichtig, was ihr Festangestell-
ten hier macht. Ihr macht das super und 
wir gucken mal, wo wir motivieren kön-
nen, stärken und neue Ideen vielleicht 
noch mit reinbringen“.
 Im September 2019 war die Grün-
dungsversammlung für den Förderver-
ein, bei der dreizehn Frauen* anwesend 
waren, und seither sind wir fünf Vor-
standsfrauen dabei, die Gründung abzu-
schließen. Wir tragen den Vorstand ge-
meinsam, ohne Vorstandsvorsitzende, 
als Team mit einzelnen Schwerpunkten. 
Wir kommen aus ganz unterschied-
lichen Berufen und Bereichen, haben 
unterschiedliche Neigungen, was die 

Arbeit angeht, 
und unterschei-
den uns auch 
vom Alter, wo-
durch jede ihre 
p e r s ö n l i c h e n 
Stärken mitein-
bringen kann. 
Die Gründung 

war aufwendiger als erwartet, aber 
bei ein paar Aktionen haben wir schon 
2019 mitgemacht. Bei BellZett Projekten 
waren wir zum Beispiel mit auf dem 
Weihnachtsmarkt am Siggi. Eigens vom 
Förderverein initiiert war der Benefi-
zauftritt der LesBenitas, einer Bielefelder 
Frauen-Samba-Band, auf dem Weih-
nachtsmarkt. Das war eine tolle Aktion, 
die hat Spaß gemacht – den Trommle-
rinnen, aber auch uns mit den Spenden-
boxen, mit Plakaten, um wirklich auch 
das BellZett transparenter zu machen 
und Öffentlichkeit zu erreichen. Wir ha-
ben wirklich einige erreicht und viele 
kennen das BellZett, hören zu oder ge-
ben ein bisschen Geld, auch wenn sie 
nicht viel haben. Die zweite Aktion war 

„fürs beLLzett 

mehr öffentLIchkeIt 

erreIchen“

Ursula Georgii, Gründungsmitglied vom 
Förderverein. ©BellZett
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ein Stand auf dem Adventsbasar der 
Sonnenhellwegschule, einer Bielefelder 
Förderschule, wo wir auch wieder viele 
Lehrerinnen, Lehrer und Eltern erreicht 
haben. In Zukunft wollen wir uns darauf 
konzentrieren, so bald wie möglich mit 
dem Verein offiziell in die Öffentlichkeit 
zu gehen und neue Wege zu finden, wie 
das BellZett im Umkreis bekannt werden 
kann. Als Ansprechpunkt für Gewaltprä-
vention, aber auch immer den aktuellen 
gesellschaftspolitische Themen entspre-
chend, zum Beispiel in den letzten Jah-
ren der Situation von geflüchteten Men-
schen hier in der Stadt, insbesondere die 
Situation der Mädchen* und der Mütter. 
Das tut das BellZett ja auch schon. Als 
Vision habe ich, dass Projekte voraus-
schauend entwickelt werden, dass wir 
konzeptionell vordenken und so weiter 
an unserem Gesellschaftsbild mitwirken.
 Meine Kurse haben eine Wirkung bei 
den Teilnehmerinnen. Ein Schwerpunkt 
meiner Arbeit ist energetischer Selbst-
schutz und da habe ich immer wieder 
das Gefühl, es ist für Manche revoluti-
onär, sich zuzugestehen, dass sie auch 
einen Raum um sich herum haben, sich 
abgrenzen dürfen, dass sie Stopp sagen 
dürfen, Möglichkeiten haben, rein ener-
getisch zu wirken. Und da sind ganz phä-
nomenale Rückmeldungen zum Teil.

cLaudIa engster

 Im April 2019 wurde der Vorstand des 
BellZett neu gewählt und seitdem bin ich 
eine von drei Vorstandsfrauen. Ich kenne 
das BellZett schon relativ lange, weil vor 
über 25 Jahren zwei meiner Töchter hier 
einen Selbstverteidigungskurs besucht 
haben, und ich fand es klasse, das Amt 
im Vorstand jetzt übernehmen zu dür-
fen. Beruflich bin ich in der IT tätig und 
mache Anwendungsentwicklung und 
Beratung. Unter anderem habe ich das 
Verwaltungsprogramm für das BellZett 
geschrieben. Vor einer Weile nutzte ich 
eine Arbeitspause für eine Weiterbil-
dung zur ganzheitlichen Gesundheitsbe-
raterin, in betrieblichem Gesundheits-
management und zum Burnout-Coach. 
In dieser Zeit habe ich nochmal enger 
Kontakt mit dem BellZett aufgenommen 
und eine Zeit lang auch selbst einen Kurs 
im BellZett angeboten. Seitdem bin ich 
Mitfrau im BellZett, engagiere mich also 

ehrenamtlich über den reinen Spenden-
beitrag hinaus, der die Förderfrauen aus-
macht.
 Im Vorstand konzentrieren wir uns 
darauf, dass das BellZett als Organisation 
funktioniert. Wir kümmern uns um die 
Administration, sodass das BellZett wei-
terbestehen und die Arbeit fortgeführt 
werden kann. Dabei haben wir auch im 
Blick, wie es intern um das Arbeitsauf-
kommen und die Belastung der Mitarbei-
terinnen steht. Im Team des Vorstands 
arbeiten wir bisher sehr gut zusammen. 
Man merkt, dass wir uns verstehen, an 
einem Strang ziehen und dasselbe Ziel 
verfolgen, sodass unsere Arbeit frucht-
bar ist. Im Kleinen motivieren mich 
produktive Treffen mit dem Vorstand, 
im Großen ist die Arbeit des BellZett in 
verschiedenen Bereichen einfach sehr 
wichtig für die Gesellschaft. Bei all den 
Angeboten in Bielefeld hebt sich das 
BellZett hervor, indem es ausschließlich 
Mädchen*- und Frauen*arbeit macht, 
diese Zielgruppe auch erreicht und stär-
kt. WenDo-Angebote gab es von Anfang 
an im BellZett, aber durch Projekte wie 
Trans*glücklich, die Arbeit mit Frauen* 
und Mädchen* mit Einschränkungen 
oder Trauma-Erfahrungen, insbesonde-
re Fluchthintergründe, hat das BellZett 
den eigenen Wirkungskreis noch erwei-
tert. Und es ist wichtig, dass diese ge-
sellschaftlichen Gruppen erreicht wer-
den. Alleine schon zu wissen, dass frau 
sich zur Wehr setzen kann, gibt ihr eine 
innere Stärke, die andere oft schon ab-
schreckt. Besonders die Themen Gleich-
berechtigung der Geschlechter in der 
Praxis, Aktionen gegen Hate Speech, Be-
nennung von Gewalt an Frauen* in den 
Medien und allgemeine Gewaltpräventi-
on sind mir wichtig. 
 Ich wünsche mir, dass das BellZett so 
in der Gesellschaft ankommt, dass es ein 
fester Bestandteil der Arbeit rund um 
Gewalt gegen Frauen* und Mädchen* in 
Bielefeld ist. Dass das BellZett als feste 
Anlaufstelle für Präventonsarbeit be-
kannt ist und eine der Optionen, an die 
die Leute denken, wenn Frauen* Hilfe 
brauchen. Dass sie wissen: Im BellZett 
könnt ihr euch gerne melden, dort könnt 
ihr aufgefangen werden und euch so-
wohl körperlich als auch mental stärken.

Claudia Engster, seit 2019 im Vorstand 
BellZett e.V. ©BellZett
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 Das ist das BellZett: Ein gemeinnüt-
ziger Verein mit derzeit zehn angestellten 
Mitarbeiterinnen und 27 Kursleiterinnen 
und Honorafrauen* in Projekten, sowie 
142 Förderfrauen und 
25 aktiven Mitfrauen 
der von drei Vor-
standsfrauen Katja 
Bordukat, Petra Pass, 
Susanne Steuber (bis 
Herbst 2019) ehren-
amtlich verantwortet 
wird. Claudia Engster 
wurde im Herbst 
2019 neu in den Vor-
stand gewählt. 
Erfreulich ist auch, dass wir in 2019 einen 
Förderverein neu gegründet haben und 
auch hier ein engagierter Vorstand aktiv 
ist: Dieses sind: Ursula Georgi, Claudia 
Gaide, Michaela Spintzyk, Sarai Anders, 
Maite-Lisa Knuth.

organisations-
struktur 
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Auch gesellschaftlich und politisch ha-
ben wir in den letzten 36 Jahren einiges 
bewegt. Im Feministische Netzwerk 
Bielefeld engagieren wir uns gemein-

sam mit anderen Frauen*projekten ge-
gen die unterschiedlichen Auswirkungen 
von Gewalt und Benachteiligungen für 
Frauen* und Mädchen* in unserer Ge-
sellschaft sowie für eine Verbesse-
rung der kommunalen Infrastruktur für 

VereInsVorstand
Petra Paß, Katja Bordukat, 

Susanne Steuber (bis 11/2019) 
Claudia Engster (ab 11/2019)

geschäftsführung
Kerstin Schachtsiek,

Silke Korn (bis 3/2019)

VerWaLtung
Heike Backhaus († 8/2020), 

Simone Franz

förderVereIn
(gegründet 9/2019) Vorstand: 

Ursula Georgi, Claudia Gaide, Michaela 
Spintzyk, Sarai Anders, Maite-Lisa Knuth

mädchen-Wendo
Koordination: Mira Tkacz

frauen-Wendo
Koordination: Tina Blumberg

Inhouse 
VeranstaLtungen 

fortbILdungen 
Leistungsverträge

Honorarkräfte 
& Mitarbeiterinnen*

proJekte
Mira Tkacz, Tina Blumberg, 

Jessica Korte, Katja Kolodzig,
Jutta Schade, Katja Schierbaum

kursprogramm
Honorarkräfte 

& Referentinnen*

Frauen* und Mädchen*. Das Netzwerk 
dient auch zur gegenseitigen Unter-
stützung und zum fachlichen Austausch 
untereinander. Die Angebote der ein-

zelnen Einrichtungen 
bauen aufeinander 
auf und ergänzen sich. 
So ist es möglich, den 
u n t e r s c h i e d l i c h e n 
Formen von Gewalt, 
denen Frauen* und 
Mädchen* ausge-
setzt sind, professi-
onell und nachhaltig 
zu begegnen. Frauen* 
und Mädchen* haben 

so die Möglichkeit ein für ihr Anliegen 
passendes Angebot zu finden. Ein sol-
ch aufgefächertes Angebot für Frauen* 
und Mädchen* wie es in Bielefeld gibt ist 
etwas Besonderes und nicht selbstver-
ständlich.

organIgramm



33

referentInnen, 
traInerInnen, 
honorarkräfte
Unser Team besteht nicht nur aus den 
Kolleginnen*, die in den persönlichen Er-
fahrungsberichten zu Wort kamen, son-
dern bei uns arbeiten auch jede Menge 
geschätzte Referentinnen* und Honorar-
kräfte, die wir im Folgenden vorstellen 
möchten: 

Inhouse-
VeranstaLtungen/
traInIngs
Regina Rawe | Kirsten Roß / 
Nadine Telljohann,  Melanie Haaß, 
Andrea Diaz und Marcus Humke & 
Sebastian Göhner (als Jungen*trainer)

kursprogramm
Ute Lemhoefer | Ursula Georgii | 
Sonja Jung | Karin Krudup | Christine 
Ruis | Martina Stühmeyer | Annett 
Walbe | Kathrin Andres |  Dagmar 
Rupprecht | Sabina Schommers | 
Cornelia Schmidt | Sandra Weber | 
Marita Hesse | Ute Diekmann | Regina 
Rawe | Kirsten Roß

proJekte/WIss. mItarbeIt  
Katinka Inger | Kaja Kristin Krüger | 
Jasha Schiedel | Dr. Karolin Heckemeyer

Siehe auch: 
bellzett.de/category/referentinnen

Vorstandsfrauen des neu gegründetetn Fördervereins (v.l.n.r): Sarai Anders, Michaela 
Spintzyk, Maite-Lisa Knuth, Ursula Georgii, Claudia Gaide. ©BellZett

Vom Vereinsvorstand BellZett e.V. (v.l.n.r.): Katja Bordukat, Petra Pass, Susanne Steu-
ber. Hier nicht im Bild: Claudia Engster (siehe Interview Seite 31) ©BellZett

VereInsVorstand

förderVereIn

https://www.bellzett.de/category/referentinnen/
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Das 
B e l l -

Zett lebt 
von all den 

treuen Förderinnen 
und Spenderinnen, von 

den Mitfrauen und von den ehrenamtlich 
Tätigen, die unsere Vision teilen: Ihnen 
und Euch möchten wir an dieser Stelle 
ganz herzlich Danke sagen. Seit 36 Jah-
ren arbeiten wir daran, die Gesellschaft 
zu bewegen und zu gestalten, aber als 
gemeinnütziger Verein ist uns dabei stets 
bewusst, dass diese Arbeit ein Zusam-
menspiel von uns allen ist. Auch im Jahr 
2019 haben wir wieder Unterstützung 
erhalten, für die wir uns besonders be-
danken wollen. 
 Wir danken unseren ehrenamtlichen 
Vorstandsfrauen beider Vereine, die 
das BellZett auch in unruhigen Zeiten 
zur Seite stehen und vorausschauend 
steuern und nach vorne bringen. Den 
ehrenamtlichen Mitfrauen, die uns auch 
im letzten Jahr bei Tagen der offenen Tür 
und bei Fundraising-Aktionen (beson-
ders in der Weihnachtszeit) unterstützt 
haben. Wir bedanken uns bei den Mit- 
und Förderfrauen, die uns durch ihre re-
gelmäßigen Beiträge tragen, und bei den 
Referentinnen, die mit ihrer Kompetenz 
zum vielfältigen, innovativen und leben-
digen Angebot des BellZett beitragen. 
 Ein besonderer Dank gilt außerdem 
den Gründerinnen unseres neuen För-

dervereins und der Ausdauer und dem 
Einsatz, den Ihr gezeigt habt, sowie auch 

Eurer ansteckenden Freude an der 
neuen Aufgabe.
 Durch diverse Sach- und Geld-
spenden waren wir im letzten Jahr 
außerdem in der Lage, unser Bell-
Zett Café wieder aufzumöbeln 
und unsere Büros mit neuen Bild-
schirmen und aktuellen Compu-
tern auszurüsten. Unser Projekt 
im Rahmen von „Bielefeld zeigt 
Herz“ war so schnell am finanzi-
ellen Ziel, dass wir beinahe dabei 
zusehen konnten. In dieser Aktion 
haben wir Spenden gesammelt, 

um die Trainingsräume und das 
BellZett Café „aufzupeppen“ und 

umzugestalten. 
 Eine weitere Spendenaktion, die uns 

sehr am Herzen lag, war die Spenden-
verdopplung im Projekt „Gut ankommen, 
stark weitergehen“. Um speziell Kurse 
für Mädchen* und Frauen* mit Fluch-
terfahrung anbieten zu können, haben 
wir uns mit der Bethe-Stiftung in Köln 
zusammengetan, die alle gesammelten 
Spenden im letzten Winter verdoppelte. 
Auch bei dieser Aktion waren wir gerührt 
und dankbar davon, wie viele von Ihnen 
und Euch gespendet haben, sodass wir 
am Ende unser Verdopplungskontingent 
von 4000€ voll ausschöpfen konnten. 
 An dieser Stelle danken wir auch den 
Stiftungen und Organisationen, die uns 
auch in diesem Jahr ihr Vertrauen ge-
schenkt haben. Sie sind in Kapitel 4.4 (S.14) 
unter den jeweiligen Projekten benannt.
 Auch allen, die uns auf andere Wei-
se im letzten Jahr unterstützt haben und 
nicht namentlich genannt werden (wol-
len), aber mit ihren kleinen und großen 
Spenden den Erfolg unserer Arbeit und 
Projekte möglich gemacht haben, sind 
wir dankbar verbunden. 
 Mit Ihrer Unterstützung setzen Sie 
nicht nur ein Zeichen gegen Gewalt an 
Mädchen* und Frauen* – Sie ermög-
lichen uns, immer wieder Projekte für 
Mädchen* und Frauen* zu entwickeln, 
die mit unterschiedlichen Hindernissen 
zu kämpfen haben und darum eine be-
sondere Ermutigung brauchen. Darum 
sind wir allen, die zu »unserem Netz-
werk des guten Willens« gehören und 
das BellZett mit Rat und Tat, Geld- oder 
Sach-Spenden unterstützen, sehr ver-
bunden.

8

Kooperationen 2019: 
AWO • Bethe Stiftung • Buchladen Eulen-

spiegel • FUMA Fachstelle Gender & Diver-
sität NRW • Gleichstellungsstellen der Stadt 
Bielefeld • Kreis Gütersloh und Umgebung • 

Stadt Bielefeld • LWL • Freie Scholle • 
REGE • Sportjugend & StadtSportbund 

Bielefeld (Bewegungskita)

Mitgliedschaften 2019: 
AK offene Mädchenarbeit • AK Demenz • 

AK Mitgliedorg. im Paritätischen • FEMnet • 
Mädchenbeirat • Netzwerk Opferhilfe

Veranstaltungen 2019:
Eulenspiegel Lesung (Jubiläum) • Siegfried-

platz Weihnachtsmarktstand • Hamfeld-
schule Weihnachtsbasar • LesBenitas / 
Weihnachtsmarkt Bielefeld • Tage der 

offenen Tür • One Billion Rising • 8. März 
Weltmädchentag • Reclaim the Night

Dank an: Fördererinnen/Spenden(projekte) 

• Bielefeld zeigt Herz • Buchladen Eulen-
spiegel • Rewe • Bethe Sachspende • Fach-

hochschule Bielefeld Möbelspende Café • 
Förderfrauen & Mitfrauen • Förderverein • 

Ehrenamtliche Helferinnen

Danke!



Danke!
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kontakt
BellZett e.V. • das Selbstverteidigungs- und Bewegungs-
zentrum für Frauen und Mädchen in Bielefeld

Sudbrackstr. 36a, 33611 Bielefeld
Tel. 0521-122109, Fax 0521-122106
info@bellzett.de, www.bellzett.de

Bürozeiten:
Montag bis Donnerstag 9 - 12 Uhr

Bankverbindung:
Sparkasse Bielefeld
IBAN: DE43 4805 0161 0062 0087 01
BIC: SPBIDE3BXXX


